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4.1 Mitglieder­Potenzial

Islamismus­Potenzial Bundesrepublik Deutschland 2019 2020

Salafistische Bestrebungen 12.150

Muslimbruderschaft (MB)87 1.730

Tablighi Jama’at (TJ) 650

Kalifatsstaat (Hilafet Devleti) 700

Hizb Allah 1.050

Millî Görüş­Bewegung 10.000

Sonstige islamistisch­extremistische Gruppen 1.740

Summe 28.020

Islamismus­Potenzial Niedersachsen 2019 2020

Salafistische Bestrebungen 900 900

Muslimbruderschaft (MB)88 190 170

Tablighi Jama’at (TJ) 75 50

Kalifatsstaat (Hilafet Devleti) 100 100

Hizb Allah 160 180

Sonstige islamistisch­extremistische Gruppen 175 150

Summe 1.600 1.550

87 Das Mitgliederpotenzial der Muslimbruderschaft umfasst auch deren regionale Ableger 
HAMAS und En­Nahda.

88 Siehe Fußnote 87.
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4.2 Islamismus

Der Islamismus ist eine politische Ideologie, deren Anhänger sich 

auf religiöse Normen des Islams berufen und diese politisch ausdeu­

ten. Auch wenn der Begriff des Islamismus auf den Islam hindeutet, 

ist diese politische Ideologie deutlich von der durch das Grundge­

setz geschützten Religion des Islams zu trennen. Islamisten sehen 

in der Religion des Islams nicht nur eine Religion, sondern auch ein 

rechtliches Rahmenprogramm für die Gestaltung aller Lebensbe­

reiche: Von der Staatsorganisation über die Beziehungen zwischen 

den Menschen bis ins Privatleben des Einzelnen. Islamismus beginnt 

dort, wo religiöse islamische Normen als für alle verbindliche Hand­

lungsanweisungen gedeutet und – bisweilen unter Zuhilfenahme 

von Gewalt – durchgesetzt werden sollen.

Entstehung des Islamismus

Mit der europäischen Kolonialisierung ab dem 19. Jahrhundert kam 

zunehmend eine innerislamische Debatte auf, die sich mit den Ur­

sachen der Abhängigkeit vom Westen und der damit verbundenen 

empfundenen Schwäche der Muslime beschäftigte. Zahlreiche isla­

mische Gelehrte sahen den Grund darin, dass sich die Muslime vom 

wahren Islam abgekehrt hätten. Während einige islamische Refor­

mer eine Modernisierung muslimischer Gesellschaften nach dem 

Vorbild westlicher Staaten forderten, nahm die islamistische Gegen­

bewegung eine anti­koloniale und anti­westliche Haltung ein. Sie 

war davon überzeugt, dass nur eine Rückbesinnung auf den „reinen 

ursprünglichen Islam“ die Muslime zur Unabhängigkeit und zu alter 

Macht führen könne. 

Der Islamismus entstand zwar als Reaktion auf die Konfrontation mit 

dem Westen und der Moderne, entwickelte sich jedoch insbesonde­

re ab Mitte des 20. Jahrhunderts als Protestbewegung gegen die ei­

genen als tyrannisch wahrgenommenen Regierungen, die nach dem 

Ende der Kolonialzeit von den säkularen Eliten gestellt wurden. Sie 

wurden für die kulturelle Entfremdung, sozioökonomischen Probleme 

und die politische Ohnmacht der islamischen Welt verantwortlich 

gemacht. Es entstanden unterschiedliche islamistische Organisati­

onen und Bewegungen, die allesamt Gesellschaften anstreben, die 

durch die islamische Rechtsordnung der Scharia organisiert sind. 
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Der Interpretationsspielraum dafür, was die Scharia genau beinhal­

tet, ist groß. Islamisten verstehen die Scharia nicht allein als eine 

Rechts­ und Werteordnung, sondern als ein von Gott verordnetes 

Ordnungsprinzip, das alle Bereiche des staatlichen und gesellschaft­

lichen Handelns reglementiert. Sie richten sich in ihrer politisierten 

Interpretation der Scharia oft auch gegen die Mehrheit der Muslime, 

die in diesen islamischen Regeln ausschließlich einen Leitfaden für 

ihre individuelle religiöse Praxis sehen. Islamisten beanspruchen für 

sich oftmals, wie etwa im Falle der Scharia oder auch des Jihads89, 

die inhaltliche Deutungshoheit über religiöse Begriffe und Konzepte, 

die allen Muslimen zu eigen sind, und politisieren diese.

In seinem Absolutheitsanspruch widerspricht der Islamismus in erheb­

lichen Teilen der verfassungsmäßigen Ordnung der Bundesrepublik 

Deutschland. Insbesondere werden durch die islamistische Ideologie 

die demokratischen Grundsätze verletzt. So lehnen Islamisten die 

Trennung von Staat und Religion und die Volkssouveränität als unis­

lamisch ab. Ihrer Ansicht nach müsse alle Macht entsprechend der 

Scharia von Gott allein ausgehen. Dies versuchen sie mit der frühisla­

mischen Herrschaftsform zu begründen, deren weltliches und religiö­

ses Oberhaupt der Kalif darstellte, der auf Basis der Scharia herrschte.

Darüber hinaus verletzt die islamistische Ideologie die Grundrechte 

auf körperliche Unversehrtheit, die religiöse und sexuelle Selbst­

bestimmung sowie die Gleichstellung der Geschlechter. So werden  

z. B. Frauen von Islamisten nach deren Schariaverständnis im Hinblick 

auf das Erb­ und Familienrecht benachteiligt. Die Herabwürdigung 

einer Frau wird beispielsweise dadurch deutlich, dass die Zeugen­

aussage eines Mannes in einigen Bereichen so schwer wiegt wie die 

Aussagen von zwei Frauen. Juden und Christen, die die Herrschaft 

des islamischen Staates akzeptieren, dürfen ihre Religion ausüben, 

müssen aber Sondersteuern zahlen. Ebenso drängen Islamisten auf 

die unbedingte Rechtmäßigkeit der sogenannten Hadd­Strafen, die 

für Vergehen wie Diebstahl oder „Unzucht“ Körperstrafen vorse­

hen, die von der Amputation der rechten Hand bis hin zur Todes­

strafe reichen.

89 Die wörtliche Übersetzung des arabischen Begriffs „Jihad“ ist „Anstrengung“ oder „Be­
mühung“. Es gibt zwei Formen des Jihad: Die geistig­spirituelle Bemühung des Gläubigen 
um das richtige religiöse und moralische Verhalten gegenüber Gott und den Mitmenschen 
(„großer Jihad“) sowie den kämpferischen Einsatz zur Verteidigung oder Ausdehnung des 
islamischen Herrschaftsgebiets („kleiner Jihad“). Von militanten Gruppen wird der Jihad 
häufig als religiöse Legitimation für Terroranschläge verwendet.
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Islamistische Ideologien, die den Islam nicht allein als Religion, son­

dern als eine Herrschaftsideologie betrachten, verletzen wesentliche 

Merkmale der freiheitlichen demokratischen Grundordnung und 

sind somit mit der Demokratie unvereinbar.

Islamistische Strömungen

Obwohl alle islamistischen Organisationen die oben genannte Ideo­

logie vertreten, unterscheiden sie sich wesentlich in den Mitteln, die 

sie anwenden, um ihre islamistischen Ziele zu erreichen. Demnach 

können sie entsprechend ihrer Gewaltbereitschaft in drei Strömun­

gen unterteilt werden, wobei ihre Übergänge fließend sind:

 � Jihadistische Islamisten:  

Sogenannte Jihadisten sind der Überzeugung, dass sich ihre Ziele 

nur mit Gewalt erreichen lassen. Sie erachten den sogenannten 

Jihad als individuelle Pflicht eines jeden Muslims und fordern von 

allen „wahren Gläubigen“ den Kampf gegen die vermeintlichen 

Feinde des Islams. Selbstmordattentäter oder im Kampf getötete 

Jihadisten werden als Märtyrer glorifiziert und als Helden be­

trachtet, denen das Paradies versprochen ist. Als Beispiele solcher 

terroristischer Organisationen, die vorwiegend zum Mittel der 

Gewalt greifen und staatliche Strukturen offen bekämpfen, sind 

„al­Qaida“ oder der sogenannte Islamische Staat (IS) zu nennen.90

 � Gewaltorientierte Islamisten:  

Gewaltorientierte Islamisten weisen einen starken Bezug zu ihren 

Herkunftsländern auf und agieren in der Regel gegen dorti­

ge Regierungen und politische Systeme. Zur Umsetzung ihrer 

politischen Ziele betrachten sie Gewalt als ein legitimes Mittel 

unter vielen, die sie jedoch nur begrenzt in akuten Konflikten 

einsetzen. Oftmals agieren gewaltorientierte islamistische Orga­

nisationen in den Herkunftsländern auch als Parteien und sind 

entsprechend stark in die Politik eingebunden. Darüber hinaus 

genießen sie aufgrund ihrer karitativen Projekte großen Zuspruch 

in der Gesellschaft. Die „HAMAS“91 und die „Hizb Allah“92 sind 

Beispiele dafür.

90 Siehe Kapitel 4.5.

91 Siehe Kapitel 4.7.

92 Siehe Kapitel 4.9.
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 � Legalistische Islamisten:  

Sogenannte Legalisten lehnen Gewalt zur Durchsetzung ihrer po­

litischen Ziele ab. Entsprechend ihres ideologischen Auftrags ver­

suchen sie vielmehr die Gesellschaft durch Einflussnahme mithilfe 

legaler Methoden umzugestalten und letztlich einen Umsturz der 

herrschenden Staatsform herbeizuführen. Legalisten kapseln sich 

nicht von der Mehrheitsgesellschaft ab, sondern versuchen eben 

aus ihr heraus in sie hineinzuwirken. Es wird versucht, zunächst 

Freiräume für die Verbreitung der eigenen Ideologie zu schaffen. 

Dabei greifen sie Themen auf, die insbesondere für hier lebende 

Muslime relevant sind und oftmals eine vermeintliche Islamfeind­

lichkeit aufzeigen, wonach Muslime Opfer von Diskriminierung 

sind. Vor diesem Hintergrund stilisieren sich legalistische Islamis­

ten als Retter der Muslime und erreichen durch diese Strategie 

auch Muslime jenseits des extremistischen Spektrums. 

Gruppierungen aus dem Bereich des legalistischen Islamismus kön­

nen in ihrer ideologischen Ausrichtung, ihrem kulturellen Hinter­

grund und ihren Aktivitäten sehr unterschiedlich sein. Sie reichen 

von der Muslimbruderschaft93 bis hin zu Akteuren aus dem Bereich 

des politischen Salafismus. Die Grenzen zwischen den unterschied­

lichen Gruppierungen und Strömungen verschwimmen teilweise 

zunehmend. Dies ist insbesondere unter Salafisten zu beobachten, 

die Bereiche besetzen, die vermeintlich keinen Bezug zum Salafis­

mus haben. Beispiele dafür sind Hilfsorganisationen, Reisebüros, 

Online­Islamkurse oder die Gründung eigener Unternehmen, wie 

im Bereich der halal94­konformen Produkte. Gerade im Internet er­

reichen Salafisten eine enorme Reichweite, indem sie öffentliche 

Debatten wie Diskussionen über das Kopftuch oder die Diskrimi­

nierung von Muslimen aufgreifen und für sich zu nutzen versuchen. 

Aber auch andere Islamisten sind vor allem in den Sozialen Medien 

sehr gut aufgestellt und verfügen über eine hohe Zahl an Followern. 

Als Beispiele sind die islamistischen Kanäle „Generation Islam“ 

oder „Realität Islam“ zu nennen, die jeweils mehrere zehntausend 

Abonnenten auf Facebook oder YouTube zählen und bereits großen 

93 Siehe Kapitel 4.7.

94 Der arabische Begriff „halal“ bedeutet übersetzt „nach islamischem Glauben erlaubt“.
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Einfluss auf gesellschaftliche Themen, die den Islam und Muslime 

betreffen, ausüben.

Diese Entwicklung kann zu weiteren Verschachtelungen und Vernet­

zungen zwischen unterschiedlichen islamistischen Gruppierungen 

führen, die allesamt das einigende Ziel einer islamistischen Durch­

dringung der Gesellschaft anvisieren.

Entsprechend der drei Ausformungen des Islamismus stellt sich auch 

die Strömung des Salafismus dar. Die meisten Anhängerinnen und 

Anhänger dieser islamistischen Bestrebung, sogenannte politische 

Salafisten, lehnen zumindest verbal Gewalt ab. Die sogenannten 

jihadistischen Salafisten hingegen, im Vergleich zu den politischen 

Salafisten der kleinere Teil, propagieren als primäres Mittel Gewalt, 

um ihre politischen Ziele zu erreichen.95

Antisemitismus im Islamismus

Antisemitismus ist ein wahrnehmbarer Bestandteil der islamistischen 

Ideologie und somit aller islamistischer Gruppierungen. Islamisten 

greifen dabei in ihrer Argumentation auf unterschiedliche Quellen 

zurück und vermischen diese oftmals. Antisemitische Narrative knüp­

fen zum einen an klassische Quellen des Islams (Koran, Hadithe96) an 

und interpretieren sie dahingehend, dass sich Gott von den Juden 

abgewandt habe, da sie z. B. „Mörder von Propheten“ seien und 

deren Bekämpfung somit einen Befehl Gottes darstelle. Anderer­

seits gibt es aber auch Elemente des westlichen Antisemitismus, wie 

sogenannte Ritualmordlegenden97, die „Protokolle der Weisen von 

Zion“98 oder die Leugnung des Holocausts, die in die Agitationen im 

islamistischen Kontext übernommen wurden. Dazu kommen häufig 

antizionistische Aspekte, die häufig unreflektiert aus dem Diskurs 

innerhalb der arabischen Welt übernommen werden. Dabei werden 

95 Siehe Kapitel 4.3.

96 Der arabische Begriff „Hadithe“ bedeutet übersetzt „Überlieferungen des Propheten  
Muhammad“.

97 Ritualmordlegenden stammen aus dem christlichen Kontext des Mittelalters. Dabei wurde 
den Juden vorgeworfen, dass sie christliche Kinder töten würden, um mit deren Blut ihre 
religiösen Kulte zu feiern.

98 Bei den „Protokollen der Weisen von Zion“ handelt es sich um eine der weitverbreitetsten 
antisemitischen Schriften. Das Werk gibt vor, den Plan einer jüdischen Weltverschwörung 
zu enthüllen und dient damit Antisemiten und Verschwörungstheoretikern aus allen Rich­
tungen als wichtige ideologische Grundlage.
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über eine vorrangig kritische Auseinandersetzung mit dem Konflikt 

zwischen Israelis und Palästinensern antijüdische Stereotype und is­

raelfeindliche Dämonisierungen verbreitet. 

Mehreren Studien zufolge sind entsprechende antisemitische An­

schauungen bei jugendlichen Muslimen auch über den islamisti­

schen Kontext hinaus weit verbreitet. Zudem hat sich durch den 

Zuzug von Flüchtlingen und Migranten aus dem Nahen und Mittle­

ren Osten die Problematik verschärft. Das in den dortigen Staaten 

gepflegte Bild vom „Feindstaat Israel“ ist, häufig in Verbindung mit 

judenfeindlichen Stereotypen, prägend für die Einstellung vieler Ein­

wanderer aus der Region. 

In der islamistischen Szene in Niedersachsen werden regelmäßig Äu­

ßerungen gegen Juden und den Staat Israel festgestellt, teilweise 

wird dabei zur Anwendung von Gewalt gegen Juden in Israel aufge­

rufen, bzw. wird diese legitimiert. Die antisemitischen Äußerungen 

und Aufrufe stehen häufig im Zusammenhang mit aktuellen politi­

schen Entwicklungen im Nahen Osten.

Jugend und Familie im Islamismus

Islamistische Ideologien haben das Ziel, die Gesellschaft nachhaltig 

zu verändern und eine islamistische Ordnung für alle Lebensberei­

che, wie Politik, Gesellschaft und Kultur zu etablieren. Um dieses 

Ziel zu erreichen, spielt die Erziehung von heranwachsenden Ge­

nerationen eine überaus wichtige Rolle. Junge Menschen sollen 

dahingehend erzogen werden, die islamistische Ideologie in ihrem 

alltäglichen Leben umzusetzen und in der gesamten Gesellschaft 

weiterzuverbreiten. Für islamistische Eltern hat somit die Familie 

eine überaus große Bedeutung. Die Erziehung der Kinder nach is­

lamistischen Werten wird dabei als ideologische Pflicht angesehen.

Islamistische Erziehungsmethoden bergen eine große Gefahr für die 

hiesige Gesellschaft, da sich diese Kinder, die bereits von Kindesal­

ter an von ihren Eltern entsprechend ideologisiert wurden, nicht mit 

den Werten der freiheitlichen demokratischen Grundordnung iden­

tifizieren und ganz besonders gefährdet sind, sich weiter jihadistisch 

zu radikalisieren.

Die ideologische Erziehung nach islamistischer Lehre erfolgt jedoch 

nicht allein in den Elternhäusern. Einen ebenso entscheidenden Bei­

trag leisten islamistische Moscheen, die ihren Einfluss vor allem in 
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zwei Richtungen ausüben. Zum einen versuchen sie, die Eltern mit 

praktischen Ratschlägen und Angeboten zu einer islamistischen Er­

ziehung zu befähigen. Dieser Einfluss wird über Predigten, Vorträge 

und Literatur in Form von Ratgebern mit praktischen Ratschlägen 

für die Kindererziehung an die Eltern getragen. Zum anderen bieten 

 islamistische Moscheen gezielte Angebote für Kinder und Jugend­

liche an. Neben Unterrichtsangeboten in Moscheen werden Frei­

zeitaktivitäten, wie mehrtägige Ausflüge in Freizeitparks oder Städte, 

Grillabende und Kinderfeste, angeboten. Auch das gemeinsame 

Ausüben von Kampfsportarten und Besuche in Paintball­Schießanla­

gen gehören zu den beliebten Aktivitäten junger Islamisten.

„Unterschätzt eure Kinder nicht! Obwohl sie noch klein sind, sind sie wie ein Schwamm … 

Tust du einen weißen Schwamm in rote Farbe, zieht er rote Farbe. Tust du einen Schwamm in 

schwarze Farbe, zieht er schwarze Farbe. Je nachdem, wo du einen Schwamm hinschmeißt, 

erhältst du deine Farbe. Sie sind unsere Kinder.“ 

(Teil einer Predigt des salafistischen Predigers Abu Muslih, YouTube, 12.08.2016)

Bei der Indoktrinierung junger Menschen spielen darüber hinaus 

Soziale Medien und Messenger­Dienste eine wichtige Rolle. Dabei 

werden islamistische Inhalte bewusst allgemein gehalten und spre­

chen so eine breite Zielgruppe an. Gerade jungen Menschen fällt 

es bei dieser niedrigschwelligen Form islamistischer Propaganda 

schwer, diese als extremistisch zu identifizieren. Tatsächlich jedoch 

zielen diese vermeintlich unverfänglichen Inhalte darauf ab, gerade 

junge Menschen an die islamistische Ideologie heranzuführen.

Ob es die Erziehung in der eigenen Familie, der Besuch islamistischer 

Moscheevereine, die Kontakte im islamistischen Freundeskreis oder 

der Konsum islamistischer Internetinhalte sind, all diese islamisti­

schen Angebote zielen auf eine Indoktrinierung und Radikalisierung 

insbesondere von Kindern und Jugendlichen ab, mit dem Ziel der 
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Ablehnung der hiesigen Gesellschaft im Kern ihrer freiheitlichen de­

mokratischen Grundordnung.

Ein aktuelles Beispiel solch einer möglichen Radikalisierung von 

Kindern und Jugendlichen in Deutschland wird durch die jüngst in 

Frankreich veröffentlichten Muhammad­Karikaturen sichtbar. Auf 

die darauffolgende Diskussion über den Mord an dem französischen 

Lehrer Samuel Paty und die Grenzen der Meinungsfreiheit hat es 

auch in niedersächsischen Schulen Fälle von Schülerinnen und Schü­

lern gegeben, die den Mord an Samuel Paty befürworteten und als 

Begründung die Beleidigung Muhammads in Form von Karikaturen 

nannten. 

Extremistische (internetbasierte) Fernsehsendungen

Durch die immer schneller und stabiler werdende Internetverbin­

dung vergrößerten sich insbesondere in den letzten zehn Jahren 

in den muslimischen Haushalten die Angebote und Präsenz von 

Fernsehsendern, die die extremistische Ideologie verbreiten und 

wesentlich zur weltweiten islamistischen Radikalisierung beitragen. 

Zahlreiche dieser Fernsehsender nutzen zwar auch die klassischen 

Satellitenantennen zur Ausstrahlung ihrer extremistischen Sendun­

gen, jedoch bietet das Internet sowohl für den Sender als auch den 

Empfänger entscheidende Vorteile: Das Internet ist u. a. kostengüns­

tiger, benötigt im Vergleich nur einfache technische Gerätschaften 

zum Ausstrahlen bzw. Empfangen (wie ein Smartphone) und extre­

mistische Sendungen können weltweit über zahlreiche Plattformen, 

wie Facebook, YouTube, Twitter, Telegram, Instagram oder Live­TV­ 

Applikationen ausgestrahlt werden. 

Zahlreiche Fernsehsender sympathisieren in ihren extremistischen 

Sendungen nicht nur mit unterschiedlichen Terrororganisationen, 

sondern werden teilweise von diesen betrieben oder finanziert. 

Ferner gibt es neben privaten Financiers auch zahlreiche staatlich 

finanzierte und betriebene Fernsehsender, die extremistische Sen­

dungen ausstrahlen. Sie werden u. a. als Predigten oder Talkshows 

ausgestrahlt, in denen bekannte Salafisten und Jihadisten zu Wort 

kommen. Dabei werden Themen behandelt, die auf einer extremis­

tischen Islam­Auslegung basieren, wie ein autoritäres Frauenbild, 

kämpferisches Jihad­Verständnis oder die Ablehnung anderer Re­

ligionsgemeinschaften. Islamistische Prediger legitimieren in diesen 
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Sendungen u. a. Gewalt und Terror, rufen zum Jihad gegen Ungläu­

bige auf, schüren konfessionelle Konflikte und verbreiten anti­jüdi­

sche und demokratiefeindliche Thesen.

Folglich hat sich das Internet als wichtigste Plattform für extremis­

tische Fernsehsender entwickelt, wodurch Islamisten eine rasante 

Verbreitung ihres Gedankenguts weltweit sicherstellen und zur 

Radikalisierung von unzähligen Menschen beitragen. Der familiäre 

Konsum entsprechender Fernsehsender, die oftmals einen Bezug 

zur verlassenen Heimat darstellen, ist im Hinblick auf seine Radikali­

sierungswirkung insbesondere auf Kinder und Jugendliche nicht zu 

unterschätzen.

Reaktionen der islamistischen Szene auf die Corona­Pandemie

Eine besondere Herausforderung für die ganze Gesellschaft stellte 

im Jahr 2020 die Corona­Pandemie und die damit einhergehenden 

Einschränkungen des öffentlichen Lebens dar. Auch wenn dem Isla­

mismus – und insbesondere dem Salafismus – die Ablehnung demo­

kratischer Regierungen immanent ist, ist festzustellen, dass sich die 

islamistische Szene in Niedersachsen weitgehend an die staatlichen 

angeordneten Maßnahmen zur Eingrenzung der Corona­Pandemie 

hält. In den meisten Fällen wurden jedoch religiöse über die wis­

senschaftlichen und staatlichen Erklärungen gestellt. Den Islamisten 

kommt entgegen, dass in den Überlieferungen aus dem Leben des 

Propheten Muhammad und seiner Gefährten der Umgang mit an­

steckenden Krankheiten umfassend geregelt wurde und dass auch 

dort Maßnahmen wie Kontaktverbote oder die Aussetzung der Ge­

meinschaftsgebete praktiziert wurden. Deutlich wird an den islamis­

tischen Reaktionen aber auch, dass die Szene ihr Lebensmodell ge­

genüber dem westlichen für überlegen hält. Immer wieder wird dem 

Westen der Vorwurf gemacht, die Corona­Pandemie sei eine Strafe 

Gottes für dessen sündiges Verhalten und eine Ablösung des kapita­

listischen Systems mit dem damit einhergehenden Zusammenbruch 

des westlichen Lebensmodells stehe bevor.

Auch die jihadistische Szene thematisiert das Corona­Virus. Sie greift 

die üblichen Feindbilder auf, wonach das Virus eine Strafe Gottes 

darstellen soll. Es richte sich gegen den Westen wegen des dort ver­

breiteten Unglaubens, gegen China wegen der Unterdrückung der 

uigurischen Minderheit oder gegen den Iran wegen dessen Unter­
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stützung des syrischen Regimes. In jihadistischen Kreisen wird zwar 

zu besonderen Glaubensanstrengungen in dieser „Zeit der Prüfung“ 

aufgerufen, womit auch Anschläge gemeint sind. Diese Anschlags­

aufrufe unterscheiden sich in ihrer Qualität aber nicht von der ohne­

hin kursierenden jihadistischen Propaganda, sodass nach aktuellem 

Stand nicht von einer spezifischen Gefährdungslage aufgrund der 

Corona­Pandemie auszugehen ist.

Ausblick

Der größte Anteil der niedersächsischen Islamisten ist der salafisti­

schen Szene zuzurechnen, die in den letzten Jahren immer weiter an­

gewachsen ist. Diese Entwicklung schwächte sich zuletzt etwas ab, 

die Szene befindet sich in einer Art Orientierungsphase. Ein Grund 

dafür ist, dass für die Mobilisierung und Vernetzung der salafistischen 

Szene das Wirken von charismatischen Führungspersonen maßgeb­

lich war. Dieses ist aktuell jedoch kaum mehr feststellbar, was ins­

besondere auf staatliche Maßnahmen zurückzuführen ist. So läuft 

gegen den ehemaligen Prediger des verbotenen „Deutschsprachigen 

Islamkreis Hildesheim“ e. V. (DIK Hildesheim), Abu Walaa, nach wie 

vor das Verfahren vor dem Oberlandesgericht (OLG) Celle, der bun­

desweit bekannte Prediger Sven Lau befindet sich offiziell in einem 

Aussteigerprogramm in Nordrhein­Westfalen und nach dem Verbot 

der überregionalen Koranverteilaktion „LIES!“ um Ibrahim Abou Na­

gie konnte sich keine ähnliche Dawa­Kampagne mehr etablieren.

In Niedersachsen bemüht sich die „Deutschsprachige Muslimische 

Gemeinschaft e.V.“ in Braunschweig (DMG Braunschweig) im Mo­

ment darum, diese Lücke zu füllen und lädt regelmäßig überregional 

bekannte salafistische Prediger, wie Pierre Vogel oder Abul Baraa zu 

Vorträgen ein. Bislang ist noch keine nachhaltige Wirkung dieser 

Aktivitäten auf die salafistische Szene festzustellen. Allgemein kann 

beobachtet werden, dass die salafistischen Moscheen ihre Bedeu­

tung als zentrale Aktionsorte von Salafisten zunehmend verlieren. 

Stattdessen nutzen insbesondere die jihadistischen Salafisten we­

niger im Blickpunkt stehende Möglichkeiten zur Rekrutierung und 

Radikalisierung, um keine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Die­

ses konspirative Verhalten findet in Kleingruppen statt, aber auch 

die verschlüsselte Kommunikation über das Internet, sowohl über 

Soziale Medien als auch Messenger, spielt dabei eine bedeutende 



195

Islamismus

Rolle. Auch die politischen Salafisten haben ihr Verhalten entspre­

chend angepasst, indem salafistische Prediger Islamunterricht als 

sogenannte Wohnungs­ oder „Home­Dawa“ in Privatwohnungen 

durchführen. 

Es ist zu erwarten, dass die wahrnehmbare Bereitschaft zur Anwen­

dung von Gewalt zur Durchsetzung salafistischer Ziele in großen Teilen 

der salafistischen Szene weiter nachlassen wird. Vielmehr wird auch 

künftig versucht, die hiesige Gesellschaft unter Anwendung legaler 

Mittel zu beeinflussen. Dies führt dazu, dass die Unterschiede der ver­

schiedenen islamistischen Gruppierungen zunehmend geringer wer­

den. Das einende Thema der verschiedenen islamistischen Gruppie­

rungen wird dabei die Abgrenzung von der (ungläubigen) deutschen 

Gesellschaft und das damit verbundene Ziel der Schaffung einer an 

den islamistischen Prinzipien orientierten Lebensordnung sein.

Islamistische Gruppierungen werden auch weiterhin bemüht sein, 

ihre Online­Aktivitäten zu intensivieren. Infolgedessen wird es unter 

den unterschiedlichen islamistischen Gruppierungen sicherlich zu 

einem Wettstreit um die attraktivsten Angebote mit der größten 

Reichweite kommen.

Dahingegen zeigte sich im Bereich des internationalen jihadistischen 

Islamismus, dass im Laufe des Jahres 2020 die jihadistische Propa­

ganda nach wie vor äußerst virulent ist. Sie umfasst häufig profes­

sionell aufbereitete Aufrufe und konkrete Anleitungen zur Durch­

führung eines Terroranschlags. Damit ist es quasi jeder einzelnen 

Person mit entsprechenden jihadistischen Vorstellungen möglich, 

eine jihadistische Gewalttat zu verüben, ohne in ein entsprechen­

des Netzwerk eingebunden zu sein. Eine besondere Mobilisierungs­

wirkung auf die jihadistische Szene hatte im Jahr 2020 die erneute 

Veröffentlichung von Muhammad­Karikaturen in Frankreich. Die 

darauffolgenden Aufrufe zu Anschlägen wurden mehrfach in Eu­

ropa durch Einzeltäter in die Tat umgesetzt. Daher muss auch für 

das Jahr 2021 jederzeit damit gerechnet werden, dass Sympathisan­

tinnen und Sympathisanten der islamistischen Terrororganisationen 

entsprechende Taten ausüben können.
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4.3 Salafismus

Mitglieder/Anhänger 

salafistischer Gruppen
Bund: Niedersachsen: 900  

Der Salafismus ist eine besonders radikale und die derzeit bedeu­

tendste islamistische Bewegung in Deutschland, aber auch auf inter­

nationaler Ebene. Salafisten weltweit glorifizieren einen idealisier­

ten Ur­Islam des 7./8. Jahrhunderts und orientieren sich, um diesem 

möglichst nahe zu kommen, an der Lebensweise der ersten Muslime 

in der islamischen Frühzeit. Sie versuchen ihre religiöse Praxis und 

Lebensführung ausschließlich an den von ihnen wörtlich verstan­

denen Prinzipien des Korans und dem Vorbild des Propheten Mu­

hammad und der frühen Muslime, den rechtschaffenen Altvorderen 

(arab. al­salaf al­salih, daher der Begriff Salafismus), auszurichten.

Exemplarisch heißt es in einem auf einer salafistischen Website ab­

rufbaren Text mit dem Titel „Was ist ein Salafi?”:

„Wir können klar erkennen, dass die ersten drei Generationen dieser Ummah99 die besten 

der Menschen sind. Sollten sie dann nicht diejenigen sein, denen wir folgen? Wenn Du über 

etwas Bescheid wissen willst, sei es über Mathematik, Physik oder Medizin, dann würdest 

Du zu Leuten gehen, die davon mehr verstehen als Du selbst. Wenn Du aber nicht zu ihnen 

gehen könntest, so würdest Du zu den Büchern der Individuen gehen, selbst wenn diese vie-

le Jahre zuvor geschrieben wurden. Und zwar darum, weil Du weißt, dass diejenigen, die die 

Bücher schrieben, ein besseres Verständnis über das Thema hatten, als Du es hast. Genauso 

ist es im Islam: Um ihn und seine Praktiken zu verstehen, sollten wir nicht zu denen gehen, 

die ihn am besten verstanden? Jedoch muss hier eine Unterscheidung gemacht werden.

In vielen Aspekten der Wissenschaft und Technologie nimmt das Wissen mit der Zeit zu, 

d. h. ein viele hundert Jahre altes Buch wäre zu primitiv, um heute in einer medizinischen 

Hochschule gelehrt zu werden. Heute, im Islam, ist jedoch das Gegenteil der Fall. Je weiter 

man zu der Zeit des Propheten – Allahs Heil und Segen auf ihm – zurückgeht, desto besser 

und reiner waren das Verständnis und die Implementierung der Religion.”

(Salafistische Internetseite, 2019)

99 Der arabische Begriff „Ummah“ bedeutet übersetzt „Gemeinschaft der Muslime“.
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Alle Entwicklungen im Islam, die erst nach dieser islamischen Früh­

zeit eingesetzt haben, wie etwa liberalere Formen des Islams und 

die Vorstellung von der Gleichberechtigung der Geschlechter sowie 

demokratische Strukturen, werden von Salafisten abgelehnt.

Die Scharia, die von Salafisten als von Gott gegebene verbindliche 

Rechtsordnung verstanden wird, ist nach salafistischer Ideologie je­

der weltlichen Gesetzgebung übergeordnet. So sei einzig Gott der 

legitime Gesetzgeber und nicht das Volk. Die Beteiligung am demo­

kratischen Prozess bezeichnen Salafisten daher als Polytheismus (arab. 

Schirk), werde doch der Mensch in der Demokratie über Gott erhöht. 

In der Konsequenz lehnen Salafisten die Geltung staatlicher Gesetze 

ab. In einer im Jahr 2012 verteilten Broschüre des „Deutschsprachigen 

Islamkreises e. V.“ (DIK) in Hannover heißt es entsprechend:

„Da das Wort Ibadah [Dienst an Gott] totale Gehorsamkeit bedeutet und Allah als der  

ultimative Gesetzgeber angesehen wird, ist die Ausführung eines säkularen Rechtssystems, 

welches nicht auf göttlichem Gesetz (Scharia) basiert, ein Akt des Unglaubens bezüglich des 

göttlichen Gesetzes und ein Akt des Glaubens an die Richtigkeit solcher Systeme. Ein solcher 

Glaube gründet eine Form des Gottesdienstes an etwas anderem als an Allah (Schirk).“

(Deutschsprachiger Islamkreis e. V. [Hrsg.], Was jeder Muslim wissen sollte, ohne Jahr, Seiten 8–9)

Salafisten streben danach, Staat, Gesellschaft und das Privatleben 

jedes Individuums so umzugestalten, dass sie den vermeintlich von 

Gott geforderten Normen entsprechen. Konsequenterweise propa­

gieren sie auch das nach ihrer Auslegung im Koran normierte unglei­

che Verhältnis zwischen den Geschlechtern, u. a. ein Strafrecht, das 

auch Körperstrafen vorsieht und die Begrenzung der Religionsfreiheit.

Die von Salafisten propagierte Staats­ und Gesellschaftsordnung 

steht im deutlichen Widerspruch zur freiheitlichen demokratischen 

Grundordnung. Insbesondere werden die demokratischen Grund­

sätze der Trennung von Staat und Religion, der Volkssouveränität, 

der religiösen und sexuellen Selbstbestimmung, der Gleichberechti­

gung der Geschlechter sowie das Grundrecht auf körperliche Unver­

sehrtheit verletzt. Damit ist der Salafismus eine verfassungsfeindli­

che Bestrebung und erfüllt die Voraussetzung für eine Beobachtung 

durch den Verfassungsschutz (§ 3 Abs. 1 Nr. 1 und 3 NVerfSchG).
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Der Salafismus lässt sich in eine politische, der die Mehrheit der Sa­

lafisten in Deutschland zuzurechnen sind, und eine jihadistisch­ter­

roristische Ausprägung aufschlüsseln. Alle Salafisten streben die 

gleichen Ziele an, doch unterscheiden sich politische und jihadisti­

sche Salafisten in der Wahl ihrer Mittel, um diese Ziele zu erreichen. 

Vertreter des politischen Salafismus stützen sich auf intensive Pro­

pagandatätigkeit, die sie als Dawa100­Arbeit bezeichnen, um für ihre 

Vision einer gottgewollten Staats­ und Gesellschaftsform zu werben 

und gesellschaftlichen Einfluss zu gewinnen. Jihadistische Salafisten 

setzen darüber hinaus und vor allem auf das Mittel der Gewalt, um 

ihre Ziele zu erreichen. Der Salafismus ist die in den letzten Jahren 

am schnellsten gewachsene islamistische Bewegung in Deutschland 

und Europa. Dies liegt auch darin begründet, dass er ein Angebot 

macht, welches insbesondere, aber nicht nur, junge Menschen an­

spricht. Diese Weltanschauung schafft ein komplettes Gegenmodell 

zum selbstbestimmten, daher aber auch risikobehafteten westlichen 

Lebensentwurf. Da die salafistische Ideologie von ihren Anhängern 

fordert, den Kontakt mit der „ungläubigen“ Welt auf ein Minimum 

zu reduzieren, ist die Folge die Einbettung des Einzelnen in ein Netz­

werk von Gleichgesinnten, die über ähnliche Ansichten verfügen, 

aber auch ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Dies erleben viele 

von der modernen Welt Verunsicherte als ein stabilisierendes Ele­

ment in ihrem Leben. Gleichzeitig vermittelt diese theologisch be­

gründete sektenartige Abschottung von der Mehrheitsgesellschaft 

das Gefühl, als Salafist einer von Gott bevorzugten Elite anzugehören.

Der Salafismus ist eine dynamische und heterogene Bewegung, 

die sich nicht in klare Strukturen einordnen lässt. Als verbindendes 

Element fungiert dabei die salafistische Ideologie, deren Anhänger 

häufig in Kleingruppen und Freundeskreisen organisiert sind. In dem 

international miteinander verwobenen Netzwerk des Salafismus gibt 

es aber einzelne Fixpunkte und Organisationsformen, die entschei­

dende Bestandteile für das Agieren der Szene darstellen.

100 Der arabische Begriff „Dawa“ bedeutet übersetzt „Einladung“ und kann mit Missionie­
rung umschrieben werden.
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Salafistische Prediger

Eine entscheidende Bedeutung haben salafistische Prediger. Sie sind 

es, die die salafistische Ideologie ausformulieren und über ihre Ausle­

gungen der islamischen Schriften konkrete Vorgaben zur „richtigen“ 

Lebensführung machen. Die salafistischen Prediger sind über ihre 

Seminarangebote, Vortragsreisen und Onlineangebote überregional 

präsent und sammeln damit eine feste Anhängerschaft hinter sich.

Salafisten verbreiten ihre Ideologie professionell. Ihre Vertreter set­

zen sich öffentlichkeitswirksam in Szene. Da salafistische Prediger 

in Deutschland vorwiegend die deutsche Sprache nutzen und sich 

insbesondere am Sprachgebrauch Jugendlicher orientieren, üben 

sie eine beträchtliche Anziehungskraft vorwiegend auf junge Men­

schen, darunter auch zum Islam Konvertierte, aus.

An den salafistischen Predigern wird auch die internationale Dimen­

sion des Salafismus deutlich. Viele von ihnen haben eine Ausbildung 

an arabischen Universitäten erhalten. Besonders häufig fällt dabei 

der Name der „Islamischen Universität Medina“ in Saudi­Arabien, 

u. a. hat der ehemalige Braunschweiger Imam Muhamed Ciftci dort 

studiert. Die Universität wurde bereits mit dem Ziel gegründet „als 

Zentrum für die Verbreitung der islamischen Wissenschaft und Kul­

tur unter den Muslimen überall in der Welt“ zu wirken. Dieses Ziel 

sei so zu erreichen, dass

„… einzelne aus jedem islamischen Land aufgerufen werden, nach Medina zu kommen, den 

Islam zu studieren …, und dann zu ihren Leuten zurückzukehren, um zu unterweisen und 

rechtzuleiten.“

(Charta der Islamischen Universität Medina vom 11.05.1962)

Um möglichst viele Studenten zu erreichen, bietet die Universität ein 

attraktives Angebot mit umfangreicher finanzieller Unterstützung 

und Stipendien. Die „Islamische Universität Medina“ dient somit als 

Multiplikator für die wahhabitisch­salafistische101 Lehre, die durch 

ihre Studenten anschließend in deren Heimatländern weiterverbrei­

tet wird. Gleichzeitig werden über das gemeinsame Studium Netz­

werke zwischen den künftigen salafistischen Predigern geschlossen. 

101 Der Wahhabismus ist die Staatsdoktrin Saudi­Arabiens und geht auf die Lehren von  
Muhammad Ibn Abd al­Wahhab (1703–1792) zurück. Der Salafismus wurde ideologisch 
stark vom Wahhabismus beeinflusst, sodass die beiden Ideologien inhaltlich viele Ähn­
lichkeiten aufweisen.

Logo der „Islamischen 
Universität Medina“
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Diese führen dazu, dass regelmäßig auch ausländische Prediger zu 

Seminaren und Vorträgen in deutsche und niedersächsische Mo­

scheen eingeladen werden.

Salafistische Angebote im Internet

Eine große Bedeutung hat das Internet für Salafisten. Ihre Onlinean­

gebote, Audios, Videos und Schriftstücke dominieren die deutsch­

sprachigen Informationsangebote über den Islam im Internet. Auf­

grund eines Imagewandels bei den eingestellten Angeboten, weg 

von traditionell islamischer bzw. salafistischer Kleidung, hin zu 

einem modernen Auftreten, lässt sich häufig der salafistische Hin­

tergrund nicht sofort erkennen. Dadurch werden breitere Teile der 

muslimischen Gesellschaft in Deutschland mit salafistischer Propag­

anda erreicht.

In der jüngeren Vergangenheit wurden durch salafistische Protago­

nisten, auch aus Niedersachsen, neue Formate propagiert, die sich 

zum Teil an Zielgruppen mit einem höheren intellektuellen Niveau 

richten. Dabei werden neben klassischen Vorträgen und Freitagspre­

digten, wie sie z. B. die „Deutschsprachige Muslimische Gemein­

schaft e.V.“ in Braunschweig (DMG Braunschweig)102 regelmäßig ins 

Internet stellt, zunehmend auch Life­Coachings oder mehrtägige 

Webinare angeboten, die auf die persönliche und berufliche islam­

konforme Weiterentwicklung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

ausgerichtet sind.

Die Internetauftritte der salafistischen Akteure sind professionell ge­

staltet und werden oft von einem eigenen Team an Administratoren 

betreut. Die selbst produzierten Grafiken (sogenannte Memes) und 

Videos wirken attraktiv und wecken das Interesse auch von außen­

stehenden Personen. Aufgrund der großen Bedeutung moderner 

Medien für die Rekrutierung neuer Anhängerinnen und Anhänger 

sind Salafisten ständig bestrebt, weitere Angebote zu entwickeln, 

um möglichst viele Menschen anzusprechen. Salafisten passen sich 

dabei stetig den technischen Entwicklungen und dem aktuellen Nut­

zerverhalten an. So wurden zunächst hauptsächlich Internetseiten 

mit salafistischen Informationsangeboten eingerichtet. Die Kommu­

nikation erfolgte dabei über Foren. Dann verlagerten sich viele An­

102 Siehe auch Kapitel 4.4, Abschnitt „DMG Braunschweig“.
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gebote in die sozialen Netzwerke, wie Facebook und Instagram, die 

den Vorteil mitbrachten, dass Inhalte direkt kommentiert und über 

sie diskutiert werden konnte. Inzwischen bekommen Messenger 

Dienste wie WhatsApp oder Telegram eine immer größere Bedeu­

tung. Aufgrund des hohen Stellenwerts der Dawa haben Salafisten 

ein ausgeprägtes Sendungsbewusstsein, was zur Folge hat, dass Au­

ßenstehende oft proaktiv angeschrieben und anschließend gezielt 

an die Szene herangeführt werden.

Rolle der Moscheen

Auch wenn das Internet eine wichtige Rolle in der Vernetzung und 

Anwerbung für die salafistische Szene spielt, bleiben die realwelt­

lichen Kontakte doch entscheidend zur Verfestigung der persönli­

chen Beziehungen. Einer Studie zu den nach Syrien und in den Irak 

ausgereisten Personen zufolge, hatte besonders der Kontakt in (ein­

schlägige) Moscheen im weiteren Verlauf der Radikalisierung große 

Bedeutung. Deshalb spielen entsprechend ausgerichtete Moschee­

gemeinden nach wie vor eine Rolle als lokale Anlaufpunkte und 

Trefforte für die salafistische Szene. Salafistische Moscheen bieten 

ein umfangreiches Angebot an Lehrveranstaltungen für verschiede­

ne Zielgruppen an und sorgen so für eine ideologische Festigung 

und Einbindung in die Strukturen des Salafismus. Sie richten sich 

dabei an regelmäßige Teilnehmer, aber auch an gelegentliche Be­

sucher sowie an einfache Interessierte. Die Spannbreite reicht von 

speziell auf Kinder und Jugendliche zugeschnittene Bildungs­, Spiel­ 

und Freizeitangebote, damit diese möglichst frühzeitig in die inter­

nen Strukturen integriert und gemäß der salafistischen Ideologie 

erzogen werden, bis hin zu Beratungs­ und Bildungsangeboten für 

Erwachsene, deren salafistische Einstellung durch eine aktive Teil­

nahme in der Moschee verfestigt wird.

Salafistische Moscheen unterscheiden sich in ihrer Ausprägung. Bei 

salafistisch dominierten Moscheen können die Führungspersonen 

und große Teile der Besucher dem Salafismus zugerechnet werden. 

In diesen Moscheen wird die salafistische Ideologie zielgerichtet ge­

festigt und weiterverbreitet. In den salafistisch frequentierten Mo­

scheen ist hingegen nicht grundsätzlich von einer salafistischen Aus­

richtung der gesamten Moschee auszugehen. Innerhalb dieser gibt 

es dagegen salafistische Strömungen, ohne dass die Mehrzahl der 
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Besucher oder der Vorstand im Gesamten Salafisten sind. Teilweise 

besuchen salafistische Personengruppen solche Moscheen oder es 

werden salafistische Prediger eingeladen, die eine weitere salafisti­

sche Beeinflussung der Moscheebesucher befördern können.

Lose Personennetzwerke

Spielten sich die Aktivitäten der salafistischen Szene in den ver­

gangenen Jahren noch überwiegend im Umfeld bekannter sa­

lafistischer Moscheen ab, so haben diese zuletzt an Bedeutung 

verloren. Dies ist vor allem auf die vermehrten Beobachtungs­ 

und Durchsuchungsmaßnahmen zurückzuführen, bei denen sa­

lafistische Moscheen als Zentren der Radikalisierung im Fokus der  

Sicherheitsbehörden standen. Dies beeinflusste die Mitglieder der 

Szene, von denen sich ein erheblicher Anteil aus der Öffentlich­

keit zurückzog, um nach Alternativen und neuen Möglichkeiten 

zu suchen. In der Folge ist festzustellen, dass sich Salafisten häu­

fig im Rahmen loser Personenzusammenschlüsse organisieren. 

Für die Zusammensetzung dieser Kleingruppen spielen Freund­

schaften, die regionale Herkunft, gleiche Altersgruppen und die 

gemeinsame ideologische Ausrichtung eine entscheidende Rolle.  

Mit der Zunahme salafistischer Kleingruppen etablierten sich auch 

neue Trefforte der Szene. Dazu zählen z. B. Restaurants und Ca­

fés, Sportvereine, Fitnessstudios, Gärten und Parks aber auch Pri­

vatwohnungen wichtiger Akteure, die zunehmend ein zentraler Be­

standteil für die Vernetzung der Szene werden. Ein Beispiel hierfür 

sind sogenannte Wohnungs­ oder „Home­Dawa“­Veranstaltungen, 

bei denen salafistische Prediger Islamunterricht im kleinen Kreis in 

Privatwohnungen geben und nicht wie noch vor wenigen Jahren in 

Moscheen mit großer Öffentlichkeitswirksamkeit. Diese neuen An­

laufpunkte wirken zunächst unverfänglich und erwecken für Außen­

stehende nicht den Anschein extremistischer Aktivitäten. Damit stel­

len sie eine neue Möglichkeit der Rekrutierung insbesondere junger 

Menschen dar, die von den Salafisten direkt in ihrem Lebensumfeld 

abgeholt werden.

Rolle der Frau und salafistische Frauennetzwerke

Traditionell ist die Frau dem Mann im Salafismus untergeordnet. Wäh­

rend der Mann nach außen über alle Belange entscheidet und für 
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die alleinige Versorgung und den Schutz der Familie zu­

ständig ist, wird Frauen der innere Bereich zugewiesen. 

Ihre Bereiche sind der Haushalt, die Erziehung der Kinder 

und die Unterstützung des Ehemanns. Sie haben sich in 

letzter Instanz immer dem Willen des Mannes zu beugen.

In der salafistischen Propaganda wird dieses archaische 

Bild der Frau jedoch ins Positive gedreht. So stellen Sa­

lafisten die Frau als kostbaren Schatz dar, der mit Hilfe 

der Verschleierung vor den Blicken der „begehrlichen“ 

Öffentlichkeit geschützt werden muss. Gerühmt werden 

zudem die Rolle der Frau als Mutter und Unterstützerin 

ihres Ehemannes sowie vermeintlich weibliche Tugenden wie Sanft­

heit, Gehorsam und Demut. Dem Bild der zerbrechlichen und schutz­

bedürftigen Frau steht ein Männerbild gegenüber, das Aktivität,  

Stärke und Durchsetzungsfähigkeit betont.

Insbesondere die Gerichtsverfahren der vergangenen Jahre haben 

jedoch gezeigt, dass Frauen in der salafistischen Szene eine größere 

Rolle spielen als bisher angenommen. Zwar sind Frauen weiterhin 

öffentlich kaum wahrnehmbar, da ihr Wirkungskreis meist auf den 

häuslichen Bereich, die rein weiblichen Kreise in der Moschee oder 

auf geschlossene Gruppen in den Sozialen Medien beschränkt ist, 

jedoch kommt der Frau eine zentrale Bedeutung bei der Verbreitung 

der salafistischen Ideologie zu. 

Gerade über das Internet ist es den Frauen möglich, sich überregional 

und global zu vernetzen und sich über salafistische Inhalte auszutau­

schen. Besonders deutlich wurde dies zu Hochzeiten des sogenannten 

Islamischen Staates (IS), als ausgereiste Salafistinnen in eigenen Blogs 

aus dem damaligen Herrschaftsgebiet berichteten. Sie beschrieben in 

verführerischer Sprache die Vorzüge des Lebens in den IS­Gebieten 

und ermutigten und unterstützten ihre Leserinnen bei der Ausreise. 

Aber auch Alltagsthemen bieten Möglichkeiten der Missionierung. 

Wie die Männer ködern auch Salafistinnen andere Frauen zunächst 

mit niedrigschwelligen Angeboten, z. B. rund um die Themen Kochen 

und Kindererziehung, um sie dann enger an die Szene zu binden.

Regionale Frauennetzwerke bieten Gleichgesinnten und Interessier­

ten vielfältige Aktivitäten. Neben Vorträgen, Kinderveranstaltungen 

und speziellen Sportangeboten für Musliminnen ist auch eine ge­
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schäftliche Vernetzung von Salafistinnen im Rahmen dieser Netz­

werke zu beobachten. Darüber hinaus wird bei den o. g. Veranstal­

tungen oft zu Spenden aufgerufen, zum Teil wurden Beträge im 

niedrigen fünfstelligen Bereich gesammelt.

Mit ihrer Rolle als „Hüterin der Familie“ leisten Frauen einen weite­

ren entscheidenden Beitrag zur Verbreitung der salafistischen Ideo­

logie. Hierbei ist die Mutter aufgrund der geschilderten Machtposi­

tion des Mannes entweder das ausführende Organ des Vaters oder 

sie setzt aufgrund ihrer eigenen salafistischen Ausrichtung selbst 

entsprechende ideologisch geprägte Erziehungsakzente. Vor allem 

salafistische Prediger betonen regelmäßig, wie wichtig die Kinder­

erziehung nach den Grundsätzen des Glaubens ist. So bezeichnete 

Pierre Vogel die Kindererziehung als

„das wichtigste Thema überhaupt, um die Umma [muslimische Gemeinschaft] zu verbessern.“

(Pierre Vogel, YouTube, 16.09.2018) 

Dementsprechend wurden zunehmend Fälle von Kindern bekannt, 

die sich innerhalb salafistischer Familien radikalisiert haben. Insbe­

sondere nach der Gewalttat gegen einen Lehrer in Paris haben sich 

vereinzelt Kinder und Jugendliche in der Schule solidarisch mit dem 

Täter gezeigt. In solchen Familien werden Kinder schon von klein auf 

zur Ablehnung der „ungläubigen“ Mehrheitsgesellschaft erzogen.

Literaturverteilaktionen und Islam­Informationsstände

In den letzten Jahren waren die sogenannten Islam­Informations­

stände eine wichtige Aktionsform zur Verbreitung salafistischer 

Propaganda in Deutschland. Auf diese Weise verteilen Salafisten 

Broschüren, Flugblätter, salafistische Grundlagenwerke, aber auch 

Koranausgaben. Durch eine zunächst scheinbar unverfängliche Kon­

taktaufnahme mit interessierten Außenstehenden werden vor allem 

junge Menschen in der Identitätsfindungsphase gezielt an die sala­

fistische Ideologie herangeführt und anschließend in die Szene ein­

gebunden. Zudem haben die Islaminformationsstände eine wichtige 

Funktion für Salafisten, um Präsenz im öffentlichen Raum zu zeigen.
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Die bedeutendste Aktionsform dieser Art war die Koranver­

teilaktion „LIES! Im Namen Deines Herrn, der Dich erschaffen 

hat“. Diese 2012 gestartete Dawa­Aktion wurde von der Ver­

einigung „Die Wahre Religion“ (DWR) organisiert, welche im 

November 2016 durch das Bundesministerium des Innern, für 

Bau und Heimat verboten wurde. Maßgeblich für das Verbot 

der „LIES!“­Stände war, dass sich Jihadisten mit Syrien­ bzw. 

Irakbezug über die Aktivitäten an den Koranverteilständen 

miteinander vernetzten. So sind mindestens 140 Aktivisten 

oder Unterstützer der „LIES!“­Koranverteilaktionen nach Sy­

rien bzw. in den Irak ausgereist, um sich terroristischen Orga­

nisationen wie dem IS anzuschließen.

Nach dem Verbot der „LIES!“­Koranverteilaktionen ist es der sala­

fistischen Szene nach wie vor nicht gelungen, weitere überregio­

nale Literaturverteilaktionen in der Größenordnung von „LIES!“ zu 

etablieren. In Niedersachsen wurden regelmäßig Islam­Infostände 

in Braunschweig und Gifhorn durch die DMG Braunschweig103 or­

ganisiert. Seit November 2020 hat die Stadt Braunschweig weitere 

beantragte Informationsstände in der Innenstadt von Braunschweig 

nach dem Niedersächsischen Straßengesetz (NStrG) nicht mehr ge­

nehmigt.

Aufgrund der großen Bedeutung der Dawa­Aktionen für die sa­

lafistische Ideologie ist davon auszugehen, dass es perspektivisch 

zumindest lokal weitere salafistische Literaturverteilaktionen oder 

auch neue Arten von Dawa­Aktivitäten geben wird. Daher kommt 

der konsequenten Anwendung des § 18 Abs. 1a NStrG zur Versa­

gung von Sondernutzungserlaubnissen wegen der Verfolgung oder 

Unterstützung verfassungsfeindlicher Aktivitäten auch weiterhin 

eine besondere Bedeutung zu.

Weitere Aktionsfelder von Salafisten

Der Rückgang der salafistischen Literaturverteilaktionen zeigt, wie 

sich Salafisten zuletzt mehr und mehr aus dem öffentlichen Raum 

zurückgezogen haben. Damit reagiert die salafistische Szene auf 

den gestiegenen Verfolgungsdruck durch die Sicherheitsbehörden 

103 Siehe auch Kapitel 4.4, Abschnitt „DMG Braunschweig“.
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sowie auf eine erhöhte gesamtgesellschaftliche Sensibilität. Aus 

diesen Gründen meiden es viele Salafisten inzwischen, mit öffent­

lich bekannten salafistischen Personen oder Vereinen in Verbindung 

gebracht zu werden. Stattdessen gibt es zunehmend Veranstal­

tungen in kleineren Kreisen, die in geschlossenen Internetgruppen 

beworben werden und vorrangig im privaten Rahmen stattfinden. 

Gleichzeitig suchen sich Salafisten weitere Aktionsfelder mit denen 

Geldquellen erschlossen werden können und die keinen expliziten 

Bezug zur salafistischen Ideologie zulassen. So gründen Personen 

aus dem salafistischen Spektrum immer häufiger Firmen, die bei­

spielsweise in dem Bereich der halal104­konformen Produkte aktiv 

sind. Vordergründig geht es dabei um unternehmerische Ziele, tat­

sächlich findet über diese Aktivitäten aber eine Vernetzung salafis­

tischer Akteure unter einem vermeintlich unbedenklichen Anstrich 

statt, worüber wiederum auch neue Personen an die Szene heran­

geführt werden.

In diesem Zusammenhang ist auch der Verein „Ansaar International 

e. V.“ aus Düsseldorf zu nennen. Eigenen Angaben zufolge ist das Ziel 

des Vereins die weltweite Unterstützung von Projekten für bedürfti­

ge Muslime. Dazu unterhält der Verein ein bundesweites Netzwerk 

an sogenannten Ansaar­Teams, die Kleider­ und Geldspenden für 

„Ansaar International e. V.“ sammeln. Darüber hinaus hat sich „An­

saar International e. V.“ weitere Geschäftsfelder, wie Reiseveranstal­

tungen, Onlineshops oder Ladenlokale, erschlossen. Am 10.04.2019 

fanden bundesweit zeitgleich circa 90 Durchsuchungsmaßnahmen 

gegen die Vereinigung „Ansaar International e. V.“ und dem mit ihr 

in Verbindung stehenden Verein „WorldWide Resistance­Help e. V.“ 

(WWR­Help e. V.) statt. In Niedersachsen waren drei Personen be­

troffen. Die Durchsuchungen dienten der Beweissicherung für ein 

mögliches Vereinsverbot nach § 3 Abs. 1 Nr. 3 VereinsG. Zur Be­

gründung führte das federführende Bundesministerium des Innern, 

für Bau und Heimat (BMI) aus, dass diese Vereinigungen dringend 

verdächtig seien, gegen den Gedanken der Völkerverständigung zu 

verstoßen, weil sie in ihren Aktivitäten propagandistisch und finan­

104 Der arabische Begriff „halal“ bedeutet übersetzt „nach islamischem Glauben erlaubt“.
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ziell in Gestalt der „HAMAS“105 eine Organisation unterstützten, die 

sich ihrerseits gegen den Gedanken der Völkerverständigung richte. 

Ein weiteres Projekt bekannter salafistischer Akteure ist der in 

Hannover ansässige Verein „Föderale Islamische Union“ (FIU). Am 

27.04.2018 führten Marcel Krass und Pierre Vogel eine sogenannte 

Online­Kundgebung zu einem angeblich drohenden Kopftuchverbot 

für Muslime durch. Am Ende jenes Facebook­Livestreams stellte Mar­

cel Krass die Gründung der FIU vor, deren Ziel es sein soll, die Rechte 

der Muslime in Deutschland zu vertreten. Als konkretes Anliegen 

führt die FIU u. a. die uneingeschränkte Möglichkeit zur Verschlei­

erung von Frauen, die Aufhebung von Fastenverboten und einen 

getrennten Schwimmunterricht in Schulen an. Jene Anliegen sollen, 

falls nötig, auch mit Gerichtsverfahren durchgesetzt werden.

Für das Jahr 2020 vermochte die FIU mehrere solcher öffentlichkeits­

wirksamen Aktionen durchzuführen. Unter anderem initiierte Marcel 

Krass, im Nachgang des rechtextremistisch motivierten Anschlags in 

Hanau eine Petition zur „Ernennung eines Bundesbeauftragten zum 

Schutz der Muslime und des muslimischen Lebens in Deutschland“. 

Der Aufruf führte innerhalb weniger Wochen zu dem erforderlichen 

Quorum von mehr als 50.000 Unterschriften. Außerdem konnte die 

FIU im April 2020 vor dem Bundesverfassungsgericht eine einstwei­

lige Außerkraftsetzung des Verbots von Gottesdiensten, das im Rah­

men der Pandemieverordnungen eingesetzt wurde, erreichen. Zeit­

gleich rief Krass zu Spenden für Moscheen in Deutschland auf, die 

sich aufgrund der Pandemie in finanziellen Schwierigkeiten befän­

den. Außerdem klagte die FIU im Jahr 2020 gegen ihre Erwähnung 

im Niedersächsischen Verfassungsschutzbericht 2019. Der Antrag 

auf einstweiligen Rechtsschutz gegen die Nennung der FIU im Ver­

fassungsschutzbericht wurde sowohl vom Verwaltungsgericht Han­

nover in erster Instanz, als auch vom Niedersächsischen Oberverwal­

tungsgericht rechtskräftig abgelehnt. Damit wurde die Bewertung 

und Darstellung der FIU als salafistische und somit extremistische 

Organisation auch durch die Gerichte bestätigt. Insgesamt gibt sich 

die FIU durch ihr Handeln aber betont distanziert von islamistischen 

Positionen, wenngleich die maßgeblichen Akteure des Vereins ihre 

105 Siehe Kapitel 4.7.



208

Islamismus

Bekanntheit über Aktivitäten in der salafistischen Szene erlangt ha­

ben und die Beiträge der FIU in den Sozialen Medien maßgeblich 

innerhalb der salafistischen Szene verbreitet werden. 

Salafistische Gefangenenhilfe

Durch die zunehmende Radikalisierung der salafistischen Szene in 

den letzten Jahren ist auch die Zahl der Strafverfahren mit einem is­

lamistischen Hintergrund angestiegen. Insbesondere Rückkehrende 

aus den Kriegsgebieten in Syrien und im Irak sowie Personen, die 

Anschlagspläne im Inland vorbereitet oder unterstützt haben, wur­

den zu Haftstrafen verurteilt. Auf die daraus resultierende Zunahme 

von Häftlingen aus dem salafistischen Spektrum reagiert die Szene 

mit organisierten Unterstützungsleistungen für diese Gefangenen 

und ihr Umfeld.

Einer der Hauptakteure der salafistischen Gefangenenhilfe ist der 

ehemalige Linksextremist Bernhard Falk. Nach seiner Konvertierung 

zum Islam ist er unter dem Namen Muntasir Bi­llah106 in der salafis­

tischen Szene aktiv. Dabei hat er die linksextremistische Rhetorik 

beibehalten und in den islamistischen Kontext übertragen. Seiner 

Meinung nach sind inhaftierte Islamisten politische Gefangene, da 

die Bundesrepublik Deutschland einen Kampf gegen den Islam be­

treibe. Als Zielsetzung seiner Arbeit gibt er an:

106 Der arabische Name Muntasir Bi­llah bedeutet übersetzt „siegreich durch Gott“.

„Subhana-LLAH, die Verhaftung von Muslimen in der BRD aus politischen Gründen ist der-

art ‚alltäglich‘ geworden, dass es schwer ist, den Überblick zu behalten. … Mittlerweile gibt 

es in der BRD mehr als 150 muslimische politische Gefangene, davon mehr als ein Dutzend 

Schwestern - eine im Vergleich zur kleinen Ummah in diesem Land hohe Zahl !!!

LIEBE GESCHWISTER UNTERSTÜTZT DIE GEFANGENEN UND DEREN UNTERSTÜTZER.“

(Internetseite von Bernhard Falk, 01.09.2020)

Tatsächlich handelt es sich bei den Personen, die von Falk unter­

stützt werden, ausschließlich um Personen, denen Terrorismus vor­

geworfen wird oder die aufgrund eines terroristischen Straftatbe­

stands inhaftiert sind.
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Ein weiteres Aktionsfeld ist der Besuch von Gerichtsprozessen, um 

die Angeklagten zu stärken und öffentlich Präsenz zu zeigen. So 

nahm Falk im Jahr 2020 an Verhandlungen im Prozess gegen den 

salafistischen Prediger Abu Walaa und vier weitere mutmaßliche Un­

terstützer des IS am Oberlandesgericht (OLG) Celle sowie an dem 

Prozess gegen Jennifer W. vor dem OLG München teil. Gerade das 

Verfahren gegen Abu Walaa nimmt breiten Raum in der Berichter­

stattung von Falk ein. Über die Sozialen Medien ruft er zur Solidari­

tät mit den Angeklagten auf und beschuldigt den deutschen Staat, 

einen „Schauprozess“ durchzuführen.

Ein weiterer Akteur in der salafistischen Gefangenenhilfe ist die 

Organisation „Al­Asraa – Die Gefangenen“ aus Nordrhein­Westfa­

len, die Inhaftierte und deren Umfeld durch Besuche und finanzielle 

Zuwendungen unterstützt. Über verschiedene Internetauftritte be­

treibt „Al­Asraa“ dabei eine intensive Öffentlichkeitsarbeit, um über 

staatliche Maßnahmen gegen die salafistische Szene zu berichten 

und damit um Unterstützung zu werben. So werden auf den Online­

präsenzen Berichte und Bilder über die Haftsituation salafistischer 

Gefangener veröffentlicht.

Darüber hinaus existieren auch Initiativen von Frauen der sa­

lafistischen Gefangenenhilfe, die sich speziell an inhaftierte 

Frauen („Schwestern“) richten. Eine der bekanntesten Or­

ganisationen ist „Free our sisters – Fukuu akhwatina“. Dort 

fungierte die aus Niedersachsen stammende Jennifer W. vor 

ihrer eigenen Festnahme im Sommer 2018 als Administrato­

rin. Mittlerweile erhält sie selbst Unterstützung aus der sala­

fistischen Szene.

Zu den Angeboten salafistischer Gefangenenhilfsorganisationen 

gehört auch eine direkte Unterstützung der Inhaftierten. Z. B. wer­

den vorgefertigte Briefe und religiöse Literatur bereitgestellt, die 

von Mitgliedern der salafistischen Szene, oft auch von Kindern, 

mit einem persönlichen Gruß versehen an die inhaftierten Perso­

nen weitergeleitet werden können. Diese Form der Unterstützung 

kann enormen Druck auf die inhaftierten Personen ausüben und 

sich negativ auf ihre Resozialisierung und Loslösung von der Szene 
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auswirken. Denn den Inhaftierten wird damit signalisiert, dass sie 

weiter im Blick der Szene bleiben. Durch religiöse Literatur wird ein 

moralischer Druck geschaffen, sich nicht von der Glaubensausübung 

zu entfernen.

4.4 Salafismus in Niedersachsen

Seitdem die „Salafistischen Bestrebungen“ im Jahr 2011 zum bun­

desweiten Beobachtungsobjekt der Verfassungsschutzbehörden 

wurden, verzeichnete die salafistische Szene in Deutschland und 

Niedersachsen über Jahre starke Zuwachsraten. So hat sich die Zahl 

der Salafisten bundesweit von circa 3.800 im Jahr 2011 auf 12.150 

im Jahr 2019 mehr als verdreifacht. In Niedersachsen lässt sich der­

selbe Trend feststellen, hier stieg die Zahl der Salafisten von circa 

275 im Jahr 2011 auf 900 im Jahr 2019 und hat sich damit eben­

falls mehr als verdreifacht. Analog zu den bundesweiten Zahlen 

schwächte sich diese Entwicklung zuletzt jedoch ab. Von 2018 auf 

2019 nahm die Anzahl der Salafisten in Niedersachsen nur noch um 

20 auf 900 zu. Für das Jahr 2020 ist nun sogar erstmals eine Stagna­

tion der salafistischen Szene in Niedersachsen und auch bundesweit 

zu verzeichnen.

Quantitative Entwicklung des Salafismus   Bundesweit      Niedersachsen
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In der Vergangenheit sind insbesondere in Deutschland geborene 

und aufgewachsene Prediger, die häufig durch saudische Gelehrte 

geprägt wurden, zu Schlüsselfiguren der Rekrutierungsbemühungen 

geworden. Zu diesen Vertretern zählen insbesondere Pierre Vogel, 

dessen vereinfachte und jugendgerechte Botschaften eine enorme 

Verbreitung erfuhren, Ibrahim Abou­Nagie, der mit seinem Verein 

„Die Wahre Religion“ und der Koranverteilaktion „LIES!“ den Sala­

fismus öffentlich sichtbar in die deutschen Innenstädte brachte so­

wie der ehemalige Braunschweiger Muhamed Seyfudin Ciftci, des­

sen Aktivitäten um die Islamschule und den Verein „Einladung zum 

Paradies“ maßgeblich zur Etablierung und Strukturierung der sala­

fistischen Szene beitrugen. Zudem haben die kriegerischen Ausein­

andersetzungen in Syrien und im Irak bis hin zur zwischenzeitlichen 

Etablierung eines Kalifats durch die Terrororganisation „Islamischer 

Staat“ (IS) im Jahr 2014 zu einer nicht unerheblichen Strahlkraft und 

zum Teil zur Radikalisierung in der salafistischen Szene geführt.

In den letzten Jahren wurde deutlich, dass sich das Wachstum der 

salafistischen Szene in Deutschland und Niedersachsen deutlich 

abschwächt. Gab es in den Hochphasen Zuwachsraten von um die  

30 Prozent, so bewegte sich der Zuwachs zur salafistischen Szene 

in den letzten Jahren nur noch im niedrigen einstelligen Prozentbe­

reich, bzw. stagnierte zuletzt. Dies dürfte einerseits das Ergebnis der 

inzwischen wesentlich besseren Aufklärung der Szene durch die Si­

cherheitsbehörden sowie der höheren gesamtgesellschaftlichen Sen­

sibilität für salafistische Radikalisierungsprozesse sein. Andererseits 

entfaltet auch der Jihadschauplatz Syrien nicht mehr die Strahlkraft, 

die er zwischenzeitlich hatte und die öffentlichkeitswirksamen Akti­

vitäten von salafistischen Predigern und Dawa­Organisationen haben 

zuletzt stark nachgelassen. Daraus ist zu schließen, dass sich die sala­

fistische Szene aktuell in einer Art Orientierungsphase befindet.

Struktur der salafistischen Szene in Niedersachsen

Die Schwerpunkte der salafistischen Szene in Niedersachsen liegen in 

den großen Städten. Salafistische Aktivitäten gehen dabei insbeson­

dere von den salafistisch dominierten Moscheen aus, die auch einem 

großen Teil der Szene eine Heimat geben. Dabei sind vor allem zwei 

Moscheen zu nennen, die DMG Braunschweig und der DIK Hannover.
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DMG Braunschweig

Die „Deutschsprachige Muslimische Gemeinschaft e.V.“ in Braun­

schweig (DMG Braunschweig) stellt einen der Schwerpunkte sala­

fistischer Aktivitäten in Niedersachsen dar. In Verbindung mit ih­

rem langjährigen Imam Muhamed Seyfudin Ciftci gehörte die DMG 

Braunschweig schon früh zu den salafistischen Zentren in Deutsch­

land und ist nach wie vor überregional in salafistische Strukturen 

eingebunden. In den Jahren 2019 und 2020 traten regelmäßig über­

regional tätige und bekannte Prediger der salafistischen Szene auf, 

unter anderem Pierre Vogel, Efsthathios Tsiounis, Stef Keris, Abde­

lilah Belatouani alias Abu Rumaisa, Marcel Krass, Eyad Hadrous und 

Hassan Dabbagh. 

Im Jahr 2020 war Ahmad Armih alias Abul Baraa der auswärtige 

Prediger mit den meisten Auftritten in der DMG Braunschweig. Er 

predigte bis vor kurzem noch in der Sahaba­Moschee in Berlin, die 

bis zu ihrer Schließung eines der salafistischen Zentren in der deut­

schen Hauptstadt darstellte. 

Die Vorträge der Prediger werden von der DMG Braunschweig per 

Livestream übertragen, später wird eine – meist geschnittene – Auf­

nahme bei YouTube veröffentlicht. Die Predigten behandeln häufig 

allgemeine Glaubensthemen und sprechen damit gezielt Menschen 

an, die auf der Suche nach dem Sinn im Leben sind, um sie in einem 

weiteren Schritt über die entsprechenden Ansprechpartner weiter 

in die Szene hineinzuführen. U. a. stellt sich die DMG durch die 

Verbreitung von Link­Adressen unter den eingestellten Videos als 

Anlaufstelle für Fragen oder Konvertierungen zur Verfügung. 

Immer häufiger wird auch die Situation der Muslime und des Islams 

aufgegriffen. Schwerpunkt dabei ist es, eine angebliche Opferrolle 

der Muslime darzustellen und die Gesellschaft in ein vereinfachtes 

„Freund–Feind­Schema“ zu unterteilen. Damit soll eine Geschlos­

senheit der „Gläubigen“ und eine Abgrenzung gegenüber den 

„Ungläubigen“ hervorgerufen bzw. verstärkt werden. So behauptet 

Abul Baraa in seinen Ausführungen regelmäßig, dass die Muslime 

unterdrückt werden würden, der Islam unter ständigen Anfeindun­

gen zu leiden hätte und angegriffen werde und eine Integration 

der Muslime seitens der Gesellschaft gar nicht erwünscht sei. Aus 

Angst vor Ausgrenzung oder Diskriminierung würden sich angeblich 
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viele Muslime von ihrem Glauben abwenden und sich der westlichen 

Gesellschaft anpassen. Damit zeichnet Abul Baraa ein typisches Be­

drohungsszenario im Salafismus, das die Komplexität menschlichen 

Zusammenlebens auf eine einfache Weltsicht reduziert, in der es 

nur „Freund“ oder „Feind“ gibt. In einem Video, eingestellt von der 

DMG am 11.10.2020, behauptet auch Pierre Vogel, dass sich der 

Muslim der Mehrheitsgesellschaft anbiedern würde. Dies wird von 

ihm u. a. als „Schleimerei“ bezeichnet. 

Weiterhin führte er aus, dass westliche Ansichten wie Demokratie, 

Säkularismus und Menschenrechte falsch seien. Nur Allahs Gesetze 

wären für den Muslim bindend, und nur Gott habe das Recht, den 

Maßstab von „falsch“ und „richtig“ zu definieren. So sagte er in 

einer Freitagspredigt im besagten Video: 

„Ich war einmal bei einem Vortrag gewesen der sogenannten Menschenrechte nach west-

lichem Vorbild, sagen wir es so. Einmal, … da kommt ein Student zu mir und sagt zu mir: 

Es gibt ja diese Konferenz XY in den arabischen Ländern, wo festgestellt wurde, dass die 

Rechte im Koran und der Sunna nicht mit der Genfer ‚blablabla‘ übereinstimmen – also der 

westlichen Vorstellung. Die Rechte im Koran stimmen also nicht mit der Menschenrechts-

vorstellung vom Demokratie, Säkularismus, ‚blablabla‘ überein, sagt er zu mir. … Wisst ihr, 

was ich dem gesagt habe? … Dann sind diese Menschenrechte falsch. Weil der Koran ist von 

Allah. … Was Allah sagt, ist richtig und das, was die sagen, ist falsch … Das was Allah im 

Koran sagt, ist richtig. Und uns interessiert das nicht, was andere Leute sagen.“ 

Pierre Vogel behauptet weiterhin, dass die Muslime sich an solche 

Vorstellungen anpassen würden, bzw. den Islam aufgrund des ge­

sellschaftlichen Drucks im Sinne einer Rechtfertigung verfremden 

und somit nicht mehr in der Lage seien, ihre Religion zu verteidi­

gen. Diese Vorstellungen würden durch das Internet, die Schule und 

Missionare verbreitet. Eine Folge dieser Anpassung wäre u. a., dass 

Homosexualität durch Muslime akzeptiert würde. 

Die DMG bietet mehreren überregionalen Predigern der salafisti­

schen Szene einen regelmäßigen Anlaufpunkt, um salafistisches 

Gedankengut verbreiten zu können. Dadurch kann sie eine weite 
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Bandbreite unterschiedlicher Präferenzen von Predigern und ihrer 

jeweiligen Predigtstile in der DMG bündeln. Auf der anderen Seite 

nutzen die salafistischen Prediger die DMG als effektive Wirkungs­

plattform, um ihre ideologische Strahlkraft durch Predigten, Vorträge,  

Infostände, mediale Aufbereitung der Vorträge und Einstellungen 

der Videos auf der YouTube­Seite der DMG zu erhöhen und ihr  

Prestige in der Szene zu steigern. 

Die DMG hat zudem ihre Präsenz in der Öffentlichkeit seit Anfang 

2020 erheblich gesteigert. Dies tat sie vor allem durch Infostände 

unter dem Motto „Aufklärung über den Islam“ in Braunschweig 

und Gifhorn. Mittlerweile genehmigt die Stadt Braunschweig 

auf Basis des § 18 Abs. 1 a NStrG die Informationsstände in der 

Innenstadt von Braunschweig aufgrund des Extremismusbezugs 

nicht mehr. Das dort verteilte Material umfasste zum Teil Ansich­

ten, die mit einer liberalen Gesellschaft nicht vereinbar sind. So 

werden in den Materialen das Auspeitschen und Amputieren von 

Gliedmaßen als von gottgewollte festgelegte Strafen postuliert, 

eine Unterordnung der Frau legitimiert oder der kämpferische 

Jihad als Pflicht zur Verteidigung des Islams oder der muslimi­

schen Länder gerechtfertigt. Zudem versuchen Prediger an den 

Ständen mit Passanten ins Gespräch zu kommen. Diese Gesprä­

che werden gefilmt und teilweise im Nachhinein – möglicherwei­

se entsprechend geschnitten – im Internet veröffentlicht. Ziel ist 

es, den Islam als angeblich logisch überlegen gegenüber anderen 

Glaubensausrichtungen darzustellen. 

Positionierung im Zusammenhang mit den Muhammad­Karikaturen

Die erneute Veröffentlichung von Muhammad­Karikaturen in der 

französischen Satirezeitschrift Charlie Hebdo, die Ermordung des 

französischen Geschichtslehrers Samuel Paty, der diese Karikaturen 

als Unterrichtsmaterial verwendete und den islamistischen Anschlag 

in Wien am 02.11.2020 instrumentalisierten mehrere Prediger in der 
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DMG, um eine angebliche Unterdrückung der Muslime aufzuzeigen. 

Sie nutzen diese Ereignisse auch, um Muslime stärker an die salafis­

tische Szene zu binden und den Anschein zu erwecken, man könne 

nur innerhalb der eigenen Gruppe in einer feindlichen Mehrheits­

gesellschaft überleben, um so der Abspaltung der Muslime und der 

Bildung von Parallelgesellschaften Vorschub zu leisten.

Abul Baraa distanzierte sich zwar klar von den Gewalttaten im Zu­

sammenhang mit der Veröffentlichung der Muhammad­Karikaturen, 

nutzte aber gleichzeitig die Situation, um die angebliche Opferrolle der 

Muslime hervorzuheben. So behauptete er, dass die Medien und die 

Regierung die Anschläge nutzen würden, um die Muslime als Terro­

risten darstellen zu können. 

Dies würde zu neuen gesetz­

lichen Regelungen führen, die 

Muslime in Deutschland unter­

drücken. So sagte Abul Baraa 

in einem Video der DMG vom 

10.11.2020: 

„… die meisten Muslime ha-

ben nicht so ein Gedanken-

gut, aber das wissen auch 

diejenigen, die oben sitzen 

und die Zügel der Presse in 

der Hand haben. Aber für sie ist es ein gefundenes Fressen, so ein Anschlag, um uns Muslime 

zu diffamieren, schlecht zu machen. Das ist ein gefundenes Fressen, da brauchen wir nicht 

darüber zu reden. … Und das sehen wir daran, liebe Geschwister: In Kabul gab`s an diesem 

Tag auch einen Anschlag. Warum hat man die Sache nicht groß gemacht? Nummer eins: Hat 

muslimisches Blut keinen Wert? Nummer zwei: Bei dem Anschlag in Wien gab es Muslime, die 

den Opfern geholfen haben. Wurde das genauso groß gemacht wie die Nachricht selber? Man 

will nicht die Muslime in einem Licht bringen, wo man denken könnte, das sind doch nicht alle 

Terroristen. Das ist nicht das Ziel von manchen Leuten in der Obrigkeit, daher versuchen sie 

uns immer eins auszuwischen, ganz gleich wie.“

Auch der Prediger Abu Rumaisa distanzierte sich in einem Video 

der DMG vom 13.11.2020 von der Gewalttat, hob aber ebenfalls die 

angebliche Opferrolle der Muslime hervor: 



216

Islamismus

„… meint ihr, dass dieser Lehrer für Macron eine Bedeutung hat? Ich bitte euch, wie viele 

Menschen werden in Frankreich ermordet, wie viele Menschen werden dort misshandelt 

und schlecht behandelt, wie viele arme Leute gibt es dort? Meint ihr, es interessiert diesen 

Mann? Interessiert ihn nicht. Also warum ausgerechnet dieser Mann? Ganz einfach, weil er 

von einem Muslim getötet worden ist, deswegen ist es so interessant. Die Muslime, die von 

Islamhassern getötet werden, sind ihm egal, weil es sind ja nur Muslime. Aber warte mal, 

wenn … ein Nichtmuslim ihn ermordet hätte aus irgendeinem Grund, hätte ihn auch nicht 

gejuckt. Aber aha warte mal, es war ein Muslim der ihn getötet hat und der dabei ‚Allahu 

Akbar‘ gerufen hat. Das ist die Story, mit der wir die Muslime weiter unterdrücken können.“

Pierre Vogel hinterfragte in einem seiner ersten Statements nach 

den Gewalttaten von Wien den „Nutzen“, den solche Anschläge für 

die muslimische Gemeinschaft haben. So sagte er in einem Video 

vom 03.11.2020: 

„… falls das ein Anschlag von Muslimen ist, ist das natürlich eine große Katastrophe, die 

wir momentan in dieser Situation, in der wir uns befinden absolut nicht leisten können. Wir 

müssen uns vorstellen, was die ganzen Aktionen jetzt in Frankreich gebracht haben, als Bei-

spiel. Es hat dazu geführt, dass unsere Kinder zu bestimmten Sachen gezwungen werden in 

der Schule, worauf wir eigentlich gar keinen Bock haben. … Wer hat einen Nutzen davon, 

wer hat einen Nutzen von solchen Anschlägen, das ist die Frage. … Die einzigen Leute die 

davon profitieren, sind die Leute die gegen den Islam sind.“

Eine klare Distanzierung von Gewalt ist hier nicht zu erkennen, viel­

mehr stellt Vogel den „Mehrwert“ der Anschläge in Frage. 

Die Argumentationen der Prediger in der DMG zeichnen ein Feind­

bild in Form einer übermächtigen „Mehrheitsgesellschaft“, der Me­

dien, des Staates und „der Mächtigen“. Diese stünden den Musli­

men in einem nicht zu vereinbarenden Widerspruch gegenüber. Die 

Feindbilder werden nur vage umrissen. Mit dieser angeblichen und 

nicht genau definierten Gefahr versuchen die Prediger der DMG, 

gezielt Ängste zu schüren und den Blickwinkel auf das gesellschaft­

liche Leben in Deutschland zu manipulieren. Geltende Grundrechte 

werden als „Waffe“ dargestellt, mit der „die Mächtigen“ versuchen, 

die Muslime vom „wahren Glauben“ und von der angeblich richtigen 

islamischen Lebensweise abzubringen. Das Kreieren einer Opferrolle 

soll hierbei das Gefühl der Ausgrenzung fördern. Die Behauptung, 
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die Muslime könnten jederzeit Opfer dieser „Mächtigen“ werden, 

soll die salafistische Klientel als einzig mögliche gesellschaftliche Be­

zugsgruppe darstellen und somit Muslime aus einem integrierten 

Leben herauslösen. Die Behauptung, die Medien seien korrupt bzw. 

darauf fokussiert, Muslime zu diffamieren, führt zu einem gesteiger­

ten Misstrauen bis hin zur totalen Ablehnung der Berichterstattung. 

Dies soll die gepredigten Inhalte als einzig wahre meinungsbildende 

Quelle aufwerten und gewährleisten, dass sich Muslime nur noch 

mit bestimmten salafistisch konformen Quellen auseinandersetzen. 

Das gedankliche Zusammenspiel von Verschwörungstheorien einer 

feindlichen Übermacht, einer behaupteten Opferrolle, die Steige­

rung des Gefühls des Ausgegrenzt­Seins, aber auch des Ausgren­

zens anderer, soll die Schaffung einer Parallelgesellschaft befeuern 

und zugleich innerhalb dieser dem Salafismus eine absolute Vor­

machtstellung einräumen. Die DMG tritt durch ihre Aktivitäten der­

zeit als Hauptakteur in Niedersachsen auf.

DIK Hannover

Ein weiterer Schwerpunkt des Salafismus in Niedersachsen liegt in 

Hannover mit der Moschee des „Deutschsprachigen Islamkreis e. V. 

Hannover“ (DIK Hannover). Zu den Freitagsgebeten versammeln 

sich hier jede Woche im Durchschnitt 300 Personen. Bedingt durch 

die Corona­Pandemie und die damit einhergehenden Hygiene­Re­

geln musste auch der DIK Hannover seine Organisation verändern. 

Um den Sicherheitsabstand zu wahren und die genehmigte Höchst­

anzahl an Besuchern nicht zu überschreiten, finden im DIK Han­

nover drei Freitagspredigten statt, für die man sich im Vorhinein 

anmelden muss. Ein Teil jener Predigten wird über Online­Plattfor­

men live übertragen. Überdies bietet der DIK Hannover seit den 

coronabedingten Einschränkungen in unregelmäßigen Abständen 

Online­Seminare an. Auftritte auswärtiger (Gast­)Prediger waren 

im Jahr 2020 ebenfalls festzustellen. Bei einem 

der Prediger handelte es sich um den Salafisten 

Marcel Krass, der sich vor dem Hintergrund der 

Corona­Pandemie von einem gelegentlichen Gast­

prediger zu einem regelmäßig wiederkehrenden 

Ausrichter eines der drei Freitagsgebete im DIK 

Hannover entwickelte.
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Obwohl die Moschee des DIK Hannover strukturelle und organisa­

torische Veränderungen vorgenommen hat, zeigt sich in der ideo­

logischen Ausrichtung der Moschee eine Kontinuität. Die Moschee­

vorstände und die Prediger des DIK Hannover sind in Gänze dem 

politischen Salafismus zuzuordnen. Eine fortdauernde inhaltliche 

Orientierung am salafistischen Gedankengut zeigt sich zudem durch 

die Ablehnung der Bid’a (Neuerung). Die handelnden Akteure des 

DIK Hannover, und Salafisten im Generellen, betrachten alle Ent­

wicklungen, die nach der islamischen Frühzeit eingesetzt haben als 

religiösen Irrweg, der mit der ursprünglichen und reinen Lehre des 

Islams im Widerspruch stehe und strikt abzulehnen sei.

Diese strenge Auslegung des Islams zieht ein Personenspektrum an, 

das im überwiegenden Anteil dem politischen Spektrum des Sa­

lafismus zuzurechnen ist. Gleichwohl wird die Moschee ebenfalls 

von Einzelpersonen besucht, die der gewaltaffinen Strömung des 

jihadistischen Salafismus zuzuordnen sind. Beispielhaft sind hierfür 

unter anderem die Geschwister Saleh und Safia S. anzuführen, wel­

che 2016 in Hannover zwei voneinander unabhängige, islamistisch 

motivierte Anschläge verübten. Saleh S. warf am 05.02.2016 zwei 

Molotow­Cocktails vom Dach eines Einkaufszentrums in Hannover, 

um nach eigener Aussage so viele Menschen wie möglich zu töten. 

Die damals Fünfzehnjährige Safia S. stach am 26.02.2016 bei einer 

Personenkontrolle im Hauptbahnhof Hannover einem Beamten der 

Bundespolizei in den Hals und verletzte ihn schwer. Bereits zuvor 

hatte sie versucht, sich über die Türkei nach Syrien abzusetzen und 

sich dort dem „Islamischen Staat“ (IS) anzuschließen. In ihrem Ra­

dikalisierungsprozess ist dem Geschwisterpaar Saleh und Safia S. 

gemein, dass sie das DIK Hannover bereits seit ihren Kindertagen 

regelmäßig besuchten. Safia S. trat dort sogar mehrfach mit dem 

überregional bekannten salafistischen Prediger Pierre Vogel auf.

Nicht zuletzt ist auf eine strukturelle Verflechtung des DIK Hanno­

ver mit der „Föderalen Islamischen Union“ (FIU) hinzuweisen. Seit 

Anfang des Jahres befindet sich der Organisationssitz der FIU unter 

derselben postalischen Anschrift wie das DIK Hannover.

Weitere salafistische Strukturen in Niedersachsen

Die Moschee des „Deutschsprachigen Islamkreises Hildesheim e. V.“ 

(DIK Hildesheim) war als Standort salafistischer Aktivitäten bekannt 
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und galt als Anziehungspunkt im bundesweiten salafistischen und 

pro­jihadistischen Spektrum. Etwa ein Drittel der niedersächsischen 

Ausreisefälle in das Jihadgebiet Syrien/Irak kam aus dem Umfeld des 

DIK Hildesheim. Neben Freitagspredigten mit 200 bis 400 Besuche­

rinnen und Besuchern wurden regelmäßig Islamseminare und Vor­

träge mit überregional tätigen salafistischen Predigern angeboten. 

Prägend für den DIK Hildesheim war Ahmad Abdulaziz Abdullah, 

alias Abu Walaa, der dem jihadistisch­salafistischen Spektrum zuzu­

rechnen ist. Seit 2017 läuft gegen ihn und weitere mutmaßliche Un­

terstützer des IS das Hauptverfahren vor dem OLG Celle. Abu Walaa 

wird die Mitgliedschaft in der ausländischen terroristischen Vereini­

gung IS, Terrorismusfinanzierung sowie die Beihilfe zur Vorbereitung 

einer staatsgefährdenden Straftat vorgeworfen. Am 29.04.2020 

wurde einer der Mitangeklagten, Ahmed Fifen Youssouf, wegen Un­

terstützung des IS in Tateinheit mit Beihilfe zur Vorbereitung einer 

schweren staatsgefährdenden Gewalttat und der Anstiftung zu drei 

Fällen des Betrugs zu einer Freiheitsstrafe von drei Jahren und drei 

Monaten verurteilt.

Der DIK Hildesheim wurde am 19.04.2017 vom Niedersächsischen 

Ministerium für Inneres und Sport vereinsrechtlich verboten, weil 

dort Personen auf konspirative Art und Weise zielgerichtet radika­

lisiert und für eine Ausreise in die Kriegsgebiete in Syrien und im 

Irak für den IS rekrutiert wurden. Auch nach dem Verbot des DIK 

Hildesheim hält sich ein salafistisches Personenpotenzial vor Ort. 

Es ist eine gewisse Wanderungsbewegung von Perso­

nen aus dem Umfeld des ehemaligen DIK Hildesheim in 

andere Objekte in Niedersachsen festzustellen. Im Zuge 

von Ermittlungen des Generalbundesanwalts wurde am 

28.07.2020 in Hildesheim ein mutmaßlicher Unterstützer 

des IS festgenommen und inhaftiert. Dem Beschuldigten 

wird vorgeworfen, Mitglieder des IS bei der Ausreise ins 

syrisch­irakische Kriegsgebiet finanziell, logistisch sowie 

materiell unterstützt zu haben.

Neben den aufgeführten salafistischen Schwerpunkten 

haben sich weitere Moscheen etabliert, in denen die salafistische 

Ideologie verbreitet wird. Darüber hinaus gibt es in Niedersachsen 

Moscheegemeinden, in denen einzelne Salafisten verkehren oder 
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die vereinzelt Veranstaltungen mit bekannten salafistischen Pre­

digern durchführen. Eine nachhaltige salafistische Beeinflussung 

großer Teile der Moscheebesucherinnen und ­besucher in diesen 

Gemeinden ist nicht belegbar, bezogen auf einzelne Besucher je­

doch nicht auszuschließen. Außerdem ist, möglicherweise als Folge 

der sicherheitsbehördlichen Maßnahmen und der erhöhten öffent­

lichen Sensibilität in den letzten Jahren, ein zunehmender Rückzug 

der salafistischen Szene ins Private sowie eine Fragmentierung der 

Anlaufpunkte festzustellen. Deshalb spielen immer mehr auch lose 

Personenzusammenschlüsse eine Rolle, deren gemeinsamer Refe­

renzrahmen die salafistische Ideologie ist und die über die religi­

öse Betätigung hinaus Freizeitaktivitäten miteinander teilen. Auch 

werden den Sicherheitsbehörden häufig Einzelpersonen mit sala­

fistischen Bezügen bekannt, bei denen keine Anbindung an eine  

Moschee oder eine salafistische Gruppe festgestellt werden kann. 

Dies sind beispielsweise Flüchtlinge, zu denen Erkenntnisse vorlie­

gen, wonach sie vor ihrer Einreise nach Deutschland auf Seiten jiha­

distischer Gruppierungen aktiv waren.

Der Salafismus ist ein überwiegend urbanes Phänomen und ist des­

halb vor allem in den niedersächsischen Großstädten festzustellen. 

Salafistische Anlaufpunkte und Aktivitäten gibt es darüber hinaus 

aber in ganz Niedersachsen. 

4.5 Internationaler islamistischer  
Terrorismus

Der internationale islamistische Terrorismus stellt eine große Her­

ausforderung für die internationale Staatengemeinschaft dar und 

ist nach wie vor eine Gefahr für die innere Sicherheit Europas und 

Deutschlands. Diese Gefahr realisierte sich auch 2020 weiterhin 

durch Anschläge und Anschlagsversuche. Die Aktivisten des is­

lamistischen Terrorismus sind überwiegend von der jihadistisch­

salafistischen Ideologie geleitet. Sie propagieren, dass die islamische 

Welt durch einen anhaltenden Angriff des Westens, angeführt von 

den USA, bedroht sei. Um die von ihnen angestrebten Lebensum­
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stände der „urislamischen Gemeinschaft“ des 7. Jahrhunderts auf 

der Arabischen Halbinsel herstellen zu können, müsse zunächst die 

vermeintliche Überlegenheit des Westens in der muslimischen Welt 

beendet werden.

Terroristische Organisationen

„Al­Qaida“

„Al­Qaida“ hat seit ihrer Gründung in den 1980er­Jahren durch 

Usama Bin Ladin das Ziel der Bekämpfung von „Ungläubigen“. Ne­

ben unzähligen weltweit ausgeführten Anschlägen von „al­Qaida“, 

gelten die Anschläge vom 11.09.2001 in New York und Washington 

zweifelsfrei als die verheerendsten auf die westliche Welt. Die da­

mit einhergehende Bekämpfung der Terror organisation – vor allem 

durch die USA – führte dazu, dass „al­Qaida“ ihre Struktur vom 

einheitlichen stark hierarchischen Gebilde hin zur Regionalisierung 

in mehrere regional verankerte terroristische Organisationen ver­

änderte. Die folgende Aufzählung zeigt die weltweit agierenden 

„al­Qaida“­Ableger: 

 � Die „al­Shabab“ gilt in Afrika als eine der berüchtigtsten 

Terroror ganisationen mit dem Ziel einen islamischen Staat zu 

etablieren. Die Organisation gilt seit 2012 als „al­Qaida“­Ableger 

vor allem in den Ländern Somalia und Kenia.

 � Ein weiterer „al­Qaida“­Ableger ist „al­Qaida im islamischen 

Maghreb“ (AQM), der vor allem in den Maghreb Staaten und in 

der Sahel Zone aktiv ist und dort regelmäßig Anschläge verübt.

 � Der Ableger „al­Qaida auf der Arabischen Halbinsel“ (AQAH) ist 

vor allem im Jemen aktiv und konnte die prekäre Lage im 
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 � Jemen­Krieg für seine Etablierung im Land nutzen. Die Schlag­

kraft von AQAH wurde insbesondere durch den Anschlag auf 

die Redaktion der Satirezeitschrift Charlie Hebdo in Paris am 

07.01.2015107 deutlich, da sie für diesen Terroranschlag die Ver­

antwortung übernahm. 

 � Mit der „Jabhat al­Nusra“ (JaN, auch: „al­Nusra Front“) ist 

„al­Qaida“ seit 2011 in dem weltweit wohl bedeutendsten 

Jihadschauplatz in Syrien und im Irak vertreten. 2016 trennte sich 

die JaN formal von „al­Qaida“ und nannte sich fortan „Jabhat 

Fatah al­Sham“ (JFS, „Front für die Eroberung der Levante“). 

Im Jahre 2017 wurde der organisatorische Dachverband „Hai’at 

Tahrir al­Sham“ (HTS, „Organisation zur Befreiung der Levante“) 

gegründet, der mehrere terroristische Milizen – u. a. auch die 

JFS als stärkstes Mitglied – vereint. Zwar gilt HTS nach wie vor 

als „al­Qaida“­nahe Organisation, löst sich jedoch zunehmend 

von ihr und verfolgt eine primär lokale Agenda. HTS steht dem 

IS feindlich gegenüber und hat ihn als bedeutendste jihadistisch 

ausgerichtete Gruppierung in Syrien abgelöst.

 � Der Ableger „al­Qaida im Irak“ (AQI) gilt als Vorgängerorgani­

sation des IS. Im Jahre 2010 übernahm der spätere IS­Kalif Abu 

Bakr al­Baghdadi die Führung dieser Organisation und verfolgte 

seine eigenen Ziele zur Etablierung eines Kalifats. 2013 sagte  

sich al­Baghdadi mit der umbenannten Terrororganisation  

„Islamischer Staat im Irak und der Levante“ (ISIL) von „al­Qaida“  

los und stand fortan im Konflikt zu Kern­al­Qaida und den  

„al­Qaida“ ­Ablegern.

 � Außerdem unterhält „al­Qaida“ gute Beziehungen zu Bereichen 

der Taliban, die seit Jahrzehnten vor allem in Afghanistan und in 

den umliegenden Ländern unzählige Terroranschläge verüben.

Oft besteht zwischen den „al­Qaida“­Ablegern eine intensive Ver­

bindung zwecks gegenseitigen Trainings oder Waffenhandels. Im 

Vergleich zu Beginn der 2000er Jahre geht die eigentliche Gefahr 

von „al­Qaida“ inzwischen von den lokalen Ablegern aus. Diese Or­

ganisationen berufen sich – neben einer jeweils eigenen regionalen 

Agenda – auf die „al­Qaida“­Ideologie des globalen militanten Jihad.

107 Der Hauptangeklagte wurde am 16.12.2020 in Paris zu 30 Jahren Haft verurteilt. Das Urteil 
ist noch nicht rechtskräftig.
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„Islamischer Staat“ (IS)

Nach dem Ende der Herrschaft Saddam Husseins im Jahr 2003 ent­

stand im Irak ein Machtvakuum, in dem sich der Ableger „al­Qaidas“ 

im Irak unter der Führung von Abu Musab al­Zarqawi behaupten 

konnte. Nach innerorganisatorischen Differenzen übernahm Abu 

Bakr al­Baghdadi im Jahre 2010 die Führung dieser Organisation. 

Al­Baghdadi konnte immer mehr lokale Jihadisten für sich gewinnen 

und ging Allianzen mit anderen jihadistischen Organisationen ein. 

Infolge ihrer finanziellen und strukturellen Stärke baute die Gruppie­

rung ihre Macht aus und sprach sich von „al­Qaida“ los. Aufgrund 

der militärischen Erfolge und einer massiven und professionellen 

weltweiten Propaganda strömten tausende von europäischen Frei­

willigen nach Syrien und in den Irak, um sich dort dem Kampf für 

einen islamischen Staat anzuschließen. Die Zahlen steigerten sich 

insbesondere, als sich die Organisation in „Islamischer Staat“ umbe­

nannte und am 29.06.2014 das Kalifat ausrief. Mit dessen Ausrufung 

beanspruchte al­Baghdadi, nunmehr als Kalif Ibrahim auftretend, 

die Oberhoheit über alle Muslime weltweit. In der darauffolgenden 

Zeit etablierte der sogenannte Islamische Staat (IS) in den von ihm 

eroberten Gebieten mit brutaler Gewalt eine Staatlichkeit nach den 

vermeintlich wahren islamischen Prinzipien. 

Die Ende 2014 gegründete Internationale Allianz gegen den IS konnte 

die Terrororganisation dahingehend bekämpfen, dass al­Baghdadi 

Ende Februar 2017 in einer Ansprache vor Anhängern die militä­

rische Niederlage einräumte und die Kämpfer aufforderte, sich in 

unzugänglichen Bergregionen zu verschanzen. Im Laufe des Jah­

res 2017 verlor der IS den Großteil des bislang von ihm kontrollierten 

Territoriums, sodass der irakische Ministerpräsident Haider al­Abadi 

den IS im Irak für besiegt erklärte. Die andauernde Bekämpfung des 

IS führte darüber hinaus dazu, dass im Rahmen einer US­Militärope­

ration am 26.10.2019 al­Baghdadi getötet wurde. Der IS bestätigte 

den Tod seines Kalifen und ernannte daraufhin in einer Audio­Bot­

schaft am 31.10.2019 Abi Ibrahim al­Haschimi al­Kuraischi zum 

Nachfolger al­Baghdadis und schwor Rache für dessen Tod. Ferner 

würde man die Mission des IS weiterführen und zu weltweiten An­

schlägen aufrufen. IS­Anhänger wurden aufgerufen, gefangene 

Kämpfer zu befreien und neue Anhänger zu werben.

Flagge des IS; in Deutsch­
land verboten
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Auf den territorialen Totalverlust des Kalifats reagierte der IS mit 

einer Änderung seiner Operationsweise, weg vom Staatsbildungs­

projekt, zurück zu einer im Untergrund agierenden Terrororganisa­

tion. Durch den massiven militärischen Druck hat der IS zahlreiche 

Kämpfer und materielle Ressourcen verloren, wodurch er deutlich 

an Handlungsfähigkeit eingebüßt hat.

Im Jahr 2020 war zu beobachten, dass sich der IS auf Basis seiner 

zuvor geschaffenen Untergrundstrukturen neu aufgestellt hat, was 

insbesondere an der wachsenden Anzahl der teils komplexen und 

aufwändigen Terroranschläge in Syrien und im Irak zu beobachten 

ist. Der IS versucht das aus dem Abzug der US­Truppen entstandene 

Machtvakuum auszunutzen. Ergo ist in der Region von einem Wie­

dererstarken des IS auszugehen.

Obgleich der IS in Syrien und im Irak sein Herrschaftsgebiet ver­

loren hat, stärkt er die Präsenz in seinen Außengebieten umso in­

tensiver. Der IS spricht von weltweit 20 Provinzen außerhalb von 

Syrien und des Irak, in denen er durch regionale Ableger vertreten 

sei. Oft handelt es sich hierbei um lokale bereits bestehende Terror­

organisationen, die sich dem IS anschließen und in seinem Namen 

Terroranschläge verüben. Außer mit eigenem Propagandamaterial 

unterstützt der IS seine lokalen Ableger mit finanziellen Mitteln, die 

nicht nur zur Umsetzung von Terroranschlägen dienen sollen, son­

dern ebenfalls zur Rekrutierung neuer Mitglieder sowie zur Behaup­

tung des Einflussgebietes gegenüber konkurrierenden Terroror­

ganisationen.

IS­Ableger sind unter anderem in einigen Ländern Asiens vertreten, 

wie in Afghanistan, Indonesien, Indien oder auf den Philippinen, 

aber auch in Afrika. Hier konnte sich der IS vor allem in Nordafrika, 

der Sahelzone, der Tschadseeregion und in Ägypten ausbreiten. In 

all diesen Gebieten existiert ein idealer Nährboden für den Aufstieg 

des IS, wie Korruption, schwache oder gescheiterte Regierungen 

und ethnische und religiöse Konflikte. 

Auch im Jahr 2020 sind weltweit zahlreiche Terroranschläge dem IS 

zuzuschreiben, die oft von eben diesen IS­Ablegern verübt wurden.

Besonders betroffen von IS­Anschlägen ist Afghanistan. Im Jahr 

2015 rief der IS die Provinz Khorasan als regionalen Ableger für Af­

ghanistan und Pakistan aus und verübte dort zahlreiche Anschläge. 
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Beispielhaft seien hier die Anschläge am 12.05.2020 auf eine Be­

erdigung in der afghanischen Ostprovinz Nangarhar mit 32 Toten 

und mindestens 133 Verletzten oder am 02.08.2020 in der afgha­

nischen Stadt Dschalalabad bei einem Anschlag auf ein Gefängnis 

mit 39 Toten und mindestens 50 Verletzten genannt. Kämpfer der 

Terrormiliz stürmten ein Gefängnis, in dem mehrere hundert Anhän­

ger des IS inhaftiert waren. Circa 1.000 Häftlinge flohen, konnten 

größtenteils jedoch wieder gefasst werden.

Ein weiterer Schwerpunkt von IS­Attentaten sind afrikanische Staa­

ten. Am 23.03.2020 verübte beispielsweise die IS­nahe Terrororga­

nisation Boko Haram in der tschadischen Provinz „Region Lac“ einen 

Anschlag auf einen Militärstützpunkt, bei dem mindestens 92 Men­

schen starben. Ebenso griff Boko Haram am 09.06.2020 im nigeria­

nischen Bundesstaat Borno ein Dorf an und tötete dabei mindestens 

81 Menschen. Im Dezember 2020 verschleppte die Terrormiliz hun­

derte Schüler im Nordwesten Nigerias.

Weitere Jihadschauplätze finden sich insbesondere in der Sahelregion, 

im Jemen, in Libyen, Pakistan, Indien, Indonesien, auf den Philippi­

nen und in Sri Lanka, wo der IS nach wie vor präsent ist und regel­

mäßig Anschläge verübt. 

Im Vergleich zu „al­Qaida“ sucht der IS die globale Auseinander­

setzung und betrachtet die westlichen Länder als Hauptanschlags­

ziele. „Al­Qaida“ dagegen fokussiert sich mehr auf den regionalen 

Kampf und versucht dabei Gebiete langfristig unter Kontrolle zu 

bringen. Diese unterschiedlichen Zielsetzungen beider konkurrie­

render Terror organisationen spiegeln sich in der Propaganda beider 

Terrornetzwerke wider.

Terror­Propaganda 

Terrororganisationen nutzen ganz intensiv das Internet zur Verbrei­

tung ihrer jihadistischen Propaganda. Allen voran sind auch hier 

„al­Qaida“ und der IS zu nennen, die unterschiedliche Formate wie 

Bilder, Videos, Zeitschriften, Anschlagsberichte und Interviews über 

soziale Netzwerke im World Wide Web verbreiten.

Zur Bedeutung der Online­Propaganda sagte bereits der „al­Qaida“­ 

Gründer Usama Bin Ladin: „Es ist offensichtlich, dass in diesem Jahr­

hundert der Medienkrieg die stärkste Waffe ist.“ Und tatsächlich 
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besagen zahlreiche Studien, dass die langjährige Existenz von terro­

ristischen Organisationen allein aufgrund der Existenz des Internets 

und der damit verbundenen weltweiten Vernetzung möglich ist.

Das Ziel der jihadistischen Propaganda dient oft der Verbreitung der 

eigenen Ideologie, Einschüchterung, Rekrutierung neuer Mitglie­

der und letztlich der Ausdehnung des eigenen Einflussgebietes. Für 

die Terrororganisationen hat das Internet als Propaganda­, Rekru­

tierungs­ und Ausbildungsinstrument für Jihadisten weiterhin eine 

überaus wichtige Funktion. Propagandaaktivitäten im Internet wer­

den in internen Kreisen sogar als eine Form des Jihads anerkannt. 

Dabei nutzen Jihadisten die Möglichkeiten des Internets gezielt und 

fachkundig und reagieren auch schnell auf aktuelle Entwicklungen. 

Anhänger und Sympathisanten der Szene, die aus unterschiedlichen 

Gründen nicht am bewaffneten Kampf teilnehmen können, nehmen 

eine bedeutende Rolle im virtuellen Raum ein und leisten dadurch 

einen entscheidenden Beitrag zur Verbreitung des globalen Jihads. 

Dies gilt umso mehr vor dem Hintergrund, dass in Terrororganisati­

onen überaus viele Ingenieure und Informatiker vertreten sind, die 

über eine entsprechende IT­Kompetenz verfügen. 

Es ist zu beobachten, dass jihadistische Propaganda die Radikalisie­

rungsprozesse beschleunigen kann und dass die Phasen der Radika­

lisierungsverläufe dabei immer kürzer werden.

Bei den großen islamistischen Terrororganisationen, „al­Qaida“ und 

IS gilt das Internet – mehr noch als Moscheen oder Gefängnisse – als 

wichtigste Plattform für Rekrutierung und Radikalisierung. Trotzdem 

hat die Propaganda der Organisationen jeweils einen eigenen in­

haltlichen Fokus und wird dementsprechend auch mit einer eigenen 

Taktik verbreitet. 
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„Al­Qaida“­Propaganda 

Mit der Regionalisierung „al­Qaidas“ hat sich auch ihre Propaganda 

verändert. Bereits in den 1990er Jahren hatte „al­Qaida“ begonnen, 

das Internet zur Verbreitung ihrer Botschaften zu nutzen. Jedoch 

erfolgte die Propaganda bis Ende des letzten Jahrzehnts vorwie­

gend auf Arabisch und in weiteren nahöstlichen Sprachen, sodass 

Muslime im Westen nur eingeschränkt erreicht werden konnten. Mit 

der Regionalisierung der Organisation und der gleichzeitigen Fort­

entwicklung des Internets veränderte sich dies. Die verschiedenen 

jihadistischen Organisationen sind dazu übergegangen, zunächst in 

englischer, dann auch in weiteren westlichen Sprachen für den mili­

tanten Jihad zu werben. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der 

zunehmenden Radikalisierung von Islamisten, die in autark operie­

renden Kleinstgruppen oder als Einzeltäter im Westen tätig werden 

und Anschläge durchführen sollen.

Für den „al­Qaida“­Ableger AQAH ist das Internet das wichtigste 

Werkzeug für ihren gewaltsamen Jihad. In den vergangenen Jahren 

gehörten die beiden Online­Zeitschriften „Inspire“ und „al­Haqiqa“ 

zu den wichtigsten Propagandamedien der Terrororganisation für 

die westliche Welt. In den Jahren 2010 bis 2017 stand die englisch­

sprachige Internetzeitschrift „Inspire“ im Fokus ihrer jihadistischen 

Propagandaaktivität. Inhalt dieser Zeitschrift waren – neben dem 

Aufruf jede erdenkliche Art von Anschlägen zu verüben – vor allem 

Anleitungen zum Bombenbau wie „How to make a Bomb in the 

Kitchen of your Mom“ und Kurzanleitungen zum Erlernen grundle­

gender Internetfertigkeiten. 

Während die Herausgabe der Zeitschrift „Inspire“ Ende 2017 kom­

plett eingestellt wurde, erschien eine neue AQAH­nahe Internetzeit­

schrift für den englischsprachigen Raum unter dem Titel „al­Haqiqa“ 

(Die Wahrheit), die über den Messenger­Dienst „Telegram“ verbreitet 

wird. Zahlreiche Kapitel widmeten sich dem Jihad im virtuellen Raum 

und Möglichkeiten, wie man die Online­Propaganda erweitern und 

intensivieren kann. Das Ziel in nahezu jeder Ausgabe war es, die Wirk­

mächtigkeit des Internets für den jihadistischen Bereich zu thematisie­

ren und die „großartige Arbeit“ der Mujahideen108 im medialen Raum 

darzustellen und somit vor allem neue Anhänger zu mobilisieren.

108 Der arabische Begriff „Mujahideen“ (plural, singular „Mujahid“) bezeichnet „islamistische 
Kämpfer“.
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„Kern­al­Qaida“ brachte über die eigene Medienstelle „Al­

Sahab Media“ am 06.04.2019 zuerst nur eine neue arabisch­

sprachige Online­Zeitschrift mit dem Titel „One Ummah“ 

(eine islamische Gemeinschaft) heraus. Darin ruft „al­Qaida“ 

zur Einheit aller Mujahideen auf und betont die große Be­

deutung von „al­Qaida“, um dieses Ziel zu erreichen. Die 

Zeitschrift ruft zu vermehrten Anschlägen von islamistischen 

Einzeltätern auf westliche Länder auf. Die erste englischspra­

chige Ausgabe dieser Zeitschrift wurde eigenen Angaben 

zufolge zum „18­jährigen Jubiläum“ der Anschläge auf das 

World Trade Center am 11.09.2019 veröffentlicht. Die zweite 

englischsprachige Ausgabe erschien im Juni 2020 und griff 

vor allem die weltweiten „Black Lives Matter“ Proteste auf. „Al­Qaida“ 

forderte die afroamerikanischen Bürger dazu auf, den Islam anzu­

nehmen und im Jihad gegen die Diskriminierung und Unterdrückung 

Anschläge zu verüben und als Märtyrer zu sterben. 

Darüber hinaus veröffentlichte „al­Qaida“ auch im Jahr 

2020 regelmäßig einmal im Quartal die arabischsprachige 

Online­Zeitschrift „Ibnat ul­Islam“ („Töchter des Islams“), 

die auch mit einem englischsprachigen Teil erscheint. Diese 

speziell auf die Interessen von Frauen ausgerichtete Propa­

ganda­Publikation macht deutlich, welch große Bedeutung 

Frauen für jihadistische Terrororganisationen haben. Den 

Mädchen und Frauen wird dabei die Botschaft vermittelt, 

dass sie im Jihad und für das Ziel der Etablierung eines isla­

mischen Staates eine wichtige Funktion erfüllen, indem sie 

heiraten, Kinder gebären und diese dann entsprechend der 

jihadistischen Ideologie erziehen.

Ebenso veröffentlicht der „al­Qaida“­Ableger „Al­Qaida im in­

dischen Subkontinent“ seit Juni 2019 Propagandavideos, die die 

Scharia als gültiges Gesetz in Pakistan fordern und zu Anschlägen 

sowohl in Pakistan als auch Indien aufrufen.

Darüber hinaus richtet sich „Kern­al­Qaida“­Chef Ayman al­Zawahiri 

regelmäßig mit unterschiedlichen Video­Botschaften nicht nur an 

die zahlreichen „al­Qaida“­Ableger, sondern an alle Jihadisten welt­

weit. Diese Botschaften werden oft mit englischem Untertitel oder 

einer englischsprachigen Übersetzung hinterlegt. Auch einige der 

„al­Qaida“­Publikationen werden ins Englische übersetzt, um die 
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Propaganda international zu gestalten und eine möglichst 

breite Zielgruppe zu erreichen.

IS­Propaganda 

Der Rückzug des IS im militärischen Bereich spiegelt sich 

auch in der offiziellen Propagandaproduktion wider. Wäh­

rend der IS noch im Jahr 2016 regelmäßig diverse Propa­

gandazeitschriften produzierte, um dadurch neue Kämpfer 

zu rekrutieren, ist spätestens mit dem Zerfall seines Territo­

riums die Propagandaproduktion massiv reduziert worden.

Zu den wichtigsten Zeitschriften des IS zählen: 

 � Al­Naba: seit März 2014, 

 � Voice of Hind: seit Februar 2020,

die noch erscheinen, und weiterhin 

 � Dabiq: letzte Ausgabe erschienen am 31.07.2016,

 � Konstantiniyye: letzte Ausgabe erschienen am 16.08.2016,

 � Dar al­Islam: letzte Ausgabe erschienen am 20.08.2016,

 � Rumiyah: letzte Ausgabe erschienen am 09.09.2017,

 � Shabab al­Khilafa: letzte Ausgabe erschienen Ende 2019.

Während der Großteil der Online­Magazine bereits gegen Ende des 

Jahres 2016 nicht mehr publiziert wurde, konnte der IS die Veröffent­

lichung des Jihadmagazins „Rumiyah“ noch bis ins Jahr 2017 halten. 

Die Zeitschrift „Rumiyah“ zählte zu den einflussreichsten Zeitschriften 

des IS. Eine der Medienorganisationen des IS, das „al­Hayat Media 

Center“, veröffentlichte in den Jahren 2016 und 2017 insge­

samt 13 Ausgaben des Online­Magazins in diversen Sprachen, 

unter anderem auch in Deutsch. Komplett eingestellt hat der IS 

die Produktion von Propagandazeitschriften aber nicht.

Der IS veröffentlichte in unregelmäßigen Abständen die Wo­

chenzeitung „al­Naba“, in der über Anschläge berichtet und 

die Wirkmächtigkeit des IS propagiert wird. Bis Dezember 2020 

sind bereits 268 Ausgaben der Wochenzeitung erschienen.

Die monatliche englischsprachige Online­Zeitschrift „Voice of 

Hind“ erscheint seit Februar 2020 und deckt insbesondere 

die Länder Indien und Pakistan ab. Neben dem Versuch, die 

Präsenz des IS auf dem indischen Subkontinent zu stärken, 

ruft die Zeitschrift zu Terroranschlägen in der Region auf.

Wochenzeitung al­Naba
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IS­Anhänger werden in allen Veröffentlichungen des IS ausdrücklich 

dazu aufgerufen, sich mit eigenen Beiträgen zu beteiligen und bei 

der Gestaltung der Inhalte aktiv mitzuwirken. 

Die offizielle Propagandaproduktion des IS wurde im Jahr 2018 zwar 

massiv reduziert, trotzdem werden aber – abgesehen von den IS­ei­

genen Publikationen – jihadistische Inhalte in sozialen Netzwerken 

von Einzelpersonen und losgelöst vom IS verbreitet.

Dies ist vor allem auf die Strategie des IS zurückzuführen, der sei­

nen Sympathisantinnen und Sympathisanten Rohmaterial zur Pro­

duktion eigener Propaganda zur Verfügung stellt, das von diesen 

dann entsprechend aufbereitet und verbreitet werden kann. Der 

Fortbestand des Kalifats, zumindest im virtuellen Raum, ist dabei 

das Ziel, welches die Anführer aber auch die Anhänger der jiha­

distischen Szene in verschiedenen sozialen Netzwerken verfolgen. 

Eine nicht zu unterschätzende Anzahl an IS­Sympathisantinnen und 

­Sympathisanten wirkt dabei aktiv mit. Dabei hat sich vor allem der 

Messenger­Dienst Telegram als für den IS geeignetes Medium für 

propagandistische Aktivitäten bewährt. Aber auch andere soziale 

Netzwerke werden von IS­Aktivisten als Plattformen für ihre eige­

nen Zwecke genutzt. Die Nutzer veröffentlichen dabei nicht nur 

gewaltverherrlichende Bilder, Videos und Audiodateien, sondern 

auch Anleitungen zum Bombenbau und klare Aufrufe zu Anschlä­

gen. Eine wichtige Zielsetzung ist dabei, neue Anhänger zu finden, 

die sich der Ideologie anschließen und diese aktiv unterstützen. Das 

Internet ermöglicht dabei eine weltweite Vernetzung der IS­Sympa­

thisantinnen und ­Sympathisanten und durch die Übersetzung der 

jihadistischen Inhalte in unterschiedliche Sprachen kann noch ein­

mal ein viel breiteres Publikum erreicht werden. 

Es ist zu beobachten, dass sich auch in der deutschsprachigen IS­Un­

terstützerszene die Aktivitäten der Szene zunehmend in private und 

geschlossene Räume verlagern. Auch für die deutsche IS­Unterstüt­

zerszene spielt Telegram eine wichtige Rolle. In unterschiedlichen 

Kanälen und Gruppen verfolgen IS­Sympathisanten das Fortbeste­

hen des IS mit dem neuen Kalifen Abi Ibrahim al­Haschimi al­Kurai­

schi als ihrem Anführer. Vielfach enthält die Propaganda dabei auch 

Aufrufe zu Gewalttaten.

Der Schwerpunkt der IS­Propaganda lag grundsätzlich auf der Si­

tuation in Syrien und im Irak sowie dem Aufruf zur Ausreise in die 
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Gebiete des IS. Mit dem militärischen Niedergang des IS ist die Wer­

bung für Ausreisen nach Syrien und Irak jedoch weniger geworden. 

Gleichzeitig wird vermehrt zu Anschlägen im Westen aufgerufen. 

Die militärische Zurückdrängung des IS in Syrien und im Irak führt 

also nicht zu einer Entspannung der terroristischen Gefährdungslage, 

vielmehr rücken die westlichen Länder stärker in den Fokus der 

IS­Propaganda. Bereits im Mai 2016 wurde diese veränderte Aus­

richtung des IS an der Ramadan­Botschaft des damaligen IS­Spre­

chers Abu Muhammad Al­Adnani deutlich. Darin führte er aus, dass 

das Kalifat nicht zwingend an ein Territorium gebunden sei und 

betonte gleichzeitig, dass selbst kleine Anschläge im Westen eine 

große Bedeutung für den IS hätten. 

Dem folgend rief al­Baghdadi in einer im Jahre 2018 veröffentlichten 

Audio­Botschaft seine Anhänger unter anderem dazu auf, Einzeltä­

teranschläge weltweit durchzuführen. Von besonderer Bedeutung 

seien dabei insbesondere Anschläge in westlichen Ländern, da diese 

mehr Schaden anrichten. Abschließend wies al­Baghdadi auf ein­

fach zu verübende Anschläge, wie Messerattacken oder Anschläge 

mit Fahrzeugen, hin.

Al­Baghdadi richtete sich am 29.04.2019 erstmals nach fünf Jahren 

und damit auch letztmalig vor seinem Tod109 mit einer Videobot­

schaft an seine Anhänger. Unter anderem nahm er Bezug auf die 

fortschreitenden territorialen Verluste und bezeichnete den Jihad 

gegen die Feinde des IS als langanhaltenden Zermürbungskrieg. Da­

rüber hinaus rief al­Baghdadi zu weiteren Anschlägen weltweit auf.

Ende Juli 2020 veröffentlichte die zentrale Medienstelle des IS, das 

„al­Hayat Media Center“, erstmals nach 18 Monaten ein Propa­

gandavideo, in dem der IS zu weltweiten Brandanschlägen aufruft. 

In dem Video fordert der IS erneut, einfach durchzuführende An­

schläge mit möglichst leicht zu beschaffenden Hilfsmitteln zu verüben.

Anschläge in Europa110

Während in den Vorjahren die Anzahl der Anschläge in Europa auf 

einem niedrigen Niveau blieb (2019: vier Anschläge; 2018: fünf An­

schläge), weist das Jahr 2020 mit insgesamt zehn Terroranschlägen 

109 Al­Baghdadi wurde am 26.10.2019 im Rahmen einer US­Militäroperation getötet.

110 Ohne Deutschland. Für Anschläge in Deutschland siehe Kapitel 4.6. 
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einen deutlichen Anstieg auf. Dies zeigt, wie es Terrororganisatio­

nen trotz des hohen Verfolgungsdrucks gelingt, sich an veränderte 

Rahmenbedingungen anzupassen und ihre Handlungsfähigkeit auch 

im Westen zu beweisen.

 � Am 03.01.2020 erstach ein 22­jähriger Mann nahe Paris einen 

Menschen und verletzte zwei weitere. Obwohl der Attentäter 

unter psychischen Störungen leidet, gehen die Ermittler von 

einem terroristischen Motiv aus. 

 � Am 05.01.2020 bedrohte ein 30­jähriger Mann in der nordost­

französischen Stadt Metz mit einem Messer Polizeibeamte und 

rief dabei Allahu Akbar111. Als der Angreifer auf die Polizisten 

losging, schossen sie auf den Mann und verletzten ihn dabei. Der 

Angreifer war u. a. wegen seiner Radikalisierung polizeibekannt. 

 � Am 02.02.2020 verletzte ein 20­jähriger Angreifer in London bei 

einer Messerattacke drei Menschen. Bei dem Angriff trug der 

Attentäter eine Sprengstoffattrappe und wurde von der Polizei 

erschossen. Der IS reklamierte die Tat für sich. 

 � Am 04.04.2020 erstach ein 33­jähriger Mann in der französischen 

Kleinstadt Ramans­sur­Isére zwei Menschen und verletzte fünf 

weitere. Die Ermittler gehen von einem terroristischen Motiv aus.

 � Am 27.04.2020 fuhr ein 29­jähriger Mann in der französischen 

Stadt Colombes mit einem Auto drei Polizisten an und verletzte sie 

111 Der arabische Begriff „Allahu Akbar“ bedeutet übersetzt „Gott ist der Größte“.
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zum Teil schwer. Im Wagen des Angreifers fand die Polizei ein Mes­

ser sowie ein Schreiben, in welchem er dem IS die Treue schwor.

 � Am 12.09.2020 erstach ein 26­jähriger in der schweizerischen 

Stadt Morges einen 29­jährigen Portugiesen. Der Angreifer saß 

bereits im Jahre 2019 wegen versuchter Brandstiftung in Un­

tersuchungshaft. Die Ermittler gehen unter anderem von einem 

terroristischen Motiv aus.

 � Am 25.09.2020 verletzte ein 18­jähriger Pakistaner in der Nähe 

des einstigen Sitzes der „Charlie Hebdo“ Redaktion in Paris zwei 

Passanten mit einem Messer. Als Grund gab der Angreifer die 

erneuten Veröffentlichungen von Muhammad­Karikaturen an. 

 � Am 16.10.2020 enthauptete ein 18­jähriger Tschetschene in einem 

Vorort von Paris auf offener Straße einen Geschichtslehrer, der 

zuvor in seiner Schulklasse Muhammad­Karikaturen gezeigt hatte.

 � Am 29.10.2020 tötete ein 21­jähriger Tunesier in Nizza drei Men­

schen und verletzte mehrere teils schwer. Der Täter betrat eine 

Kirche und tötete drei Menschen mit einem Messer. Die Polizei 

nahm den Täter schwerverletzt fest. 

 � Am 02.11.2020 verübte ein 20­Jähriger in Wien einen Terror­

anschlag, bei dem vier Menschen getötet und 23 weitere teils 

schwer verletzt wurden. Bei dem Amoklauf in der Innenstadt 

Wiens führte der Attentäter ein Sturmgewehr, eine Pistole und 

eine Machete mit sich und schoss wahllos auf Passanten. Der in 

Österreich geborene Attentäter mit nordmazedonischen Wurzeln 

bezeichnete sich als Mitglied des IS und versuchte im Jahr 2018 

nach Syrien auszureisen, um für den IS zu kämpfen. Im Zuge des 

Amoklaufs wurde der Attentäter von der Polizei erschossen. Der 

IS bekannte sich zum Anschlag und veröffentlichte ein Bekenner­

video des Attentäters.

 � Am 24.11.2020 verletzte eine 28­jährige Schweizerin im Schwei­

zer Kanton Tessin zwei Passantinnen mit einem Messer. Die 

Täterin war bereits polizeibekannt. Die Bundesanwaltschaft geht 

von einer islamistisch motivierten Attacke aus.

Anschlagsgeschehen/ Modus Operandi

Die im Jahr 2020, und auch in den Vorjahren verübten Anschläge zei­

gen durchgehend einen Modus Operandi, der genau den in der jiha­

distischen Propaganda dargestellten Methoden entspricht. Demnach 
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sollen sich Anschläge durch eine unspezifische Opferauswahl, unter­

schiedliche Anschlagsorte, lose bis gar keine Kommandostrukturen 

und eine leichte Durchsetzbarkeit auszeichnen. Dieses Vorgehen of­

fenbart sich für die islamistischen Terroristen zunehmend als überaus 

effektive Strategie: Alle Anschläge wurden von radikalisierten Einzel­

personen oder Kleingruppen begangen. Dabei wurden überwiegend 

leicht zu beschaffende und sehr effiziente Tatwaffen, wie Messer 

oder Kraftfahrzeuge, eingesetzt. Dieses Vorgehen erfordert einen ge­

ringeren Planungsaufwand und reduziert das Risiko einer Aufdeckung 

der Planungen durch die Sicherheitsbehörden im Vorfeld der Tat.

Terrororganisationen veröffentlichen regelmäßig Handlungsemp­

fehlungen für einfach durchzuführende Anschläge, die einen größt­

möglichen Schaden anrichten sollen. So heißt es in einer Ausgabe 

der IS­Zeitschrift „Rumiyah“ zu Anschlägen mit Kraftfahrzeugen, 

dass am besten hierfür ein „doppelrädriger Lastwagen“ geeignet 

sei, der ein „leicht angehobenes Fahrgestell und Stoßstangen“ so­

wie eine „gute Beschleunigung“ aufweisen sollte. Derjenige, der auf 

diese Weise einen Anschlag durchführen wolle, könne einen ent­

sprechenden Lkw kaufen, mieten oder ihn sich „mit Gewalt oder 

Täuschung“ von einem „Kafir“ (=Ungläubiger) beschaffen. Ebenso 

gibt es Anweisungen zu Angriffen mit Hieb­ und Stichwaffen. Dazu 

veröffentlichte der IS beispielsweise Videos, in denen die Auswahl 

der richtigen Stichwaffe und der Einsatz von Messern in den un­

terschiedlichen Körperregionen erklärt wird, um den angegriffenen 

Personen den größtmöglichen Schaden zuzufügen.
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Diese Vorgehensweise von Einzeltätern oder Kleingruppen ist  

u. a. auf den bereits im Jahr 2012 im al­Qaida­Propagandamagazin 

„Inspire“ veröffentlichten Aufruf des Jihadtheoretikers Abu Mus’ab 

al­Suri, der den individuellen Jihad in den westlichen Ländern als 

eine der wichtigsten Strategien ansieht, zurückzuführen:

„Das Fundament der operativen Aktivität ist, dass der Mujahid den individuellen Jihad in 

dem Land praktiziert, in dem er lebt, so dass er den Aufwand einer Reise in das Gebiet, wo 

der Jihad direkt praktiziert wird, nicht auf sich nehmen muss.“

(Inspire, Ausgabe Nr. 9, 2012)

„Ideale Ziele“ seien nach Meinung von al­Suri: 

„1. Große Veranstaltungen im Freien, Kongresse, Feiern und Paraden 

2. Überfüllte Fußgängerzonen (Hauptstraßen) 

3. Märkte im Freien 

4. Kundgebungen im Freien“.

(Inspire, Ausgabe Nr. 9, 2012)

Täterprofile

Anhand der Anschläge der letzten Jahre lassen sich drei spezifische 

Profile von islamistischen Attentätern erkennen:

 � Home­grown­terrorism (einheimischer Terrorismus):  

Dieser Tätertyp ist im Land des Anschlagsziels aufgewachsen und 

gilt als in der Gesellschaft integrierte Person. Bei diesem Täter­

profil kann es sich sowohl um dort aufgewachsene Einwanderer, 

als auch um Konvertiten handeln.

 � Einsamer Wolf (lone wolf terrorism):  

Dieser Tätertyp bezeichnet eine Einzelperson, die sich selbst – 

vor allem über das Internet – radikalisiert und selbstständig einen 

möglichen Anschlag plant, vorbereitet und durchführt. Ferner 

vermeidet dieser umfangreichen Kontakt zu Gleichgesinnten. 

Da die Kommunikation dieses Tätertyps eng begrenzt ist, sind 

„einsame Wölfe“ im Vorfeld schwer zu erkennen.

 � Personen mit Kampferfahrung aus Jihadgebieten:  

Bei diesem Tätertyp handelt es sich um Personen, die bereits 

eine Ausbildung durch eine jihadistische Terrororganisation 

erhalten haben und nun als Flüchtling oder Jihadrückkehrer im 
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Westen leben. Entweder verfolgen sie eine langfristige Agenda 

oder externe Einflüsse veranlassen sie kurzfristig, ihr erworbe­

nes Wissen im Sinne einer jihadistischen Organisation für einen 

Anschlag anzuwenden. 

4.6 Islamistischer Terrorismus in 
Deutschland und Niedersachsen 

Der Islamische Staat ist trotz seiner territorialen Zurückdrängung 

weiterhin bemüht, seine Handlungsfähigkeit zu beweisen und welt­

weit Anschläge zu verüben. Über seine Propagandaaktivitäten ruft 

er seine Anhänger dazu auf, für den Jihad nicht mehr nach Syrien/  

in den Irak auszureisen, sondern stattdessen Anschläge in den je­

weiligen Heimatländern durchzuführen. Dabei stellt der IS in sei­

ner Propaganda mehrfach klar, dass Deutschland als Angriffsziel 

betrachtet wird. Eine konkrete Gefahr für Deutschland geht neben 

Rückkehrerinnen und Rückkehrern aus den Jihadgebieten auch 

von einer quantitativ nur schwer eingrenzbaren Zahl an Personen 

aus, die sich im Inland radikalisiert haben. Diese können auch eine 

Flüchtlings eigenschaft aufweisen. 

Der IS nimmt hinsichtlich der Gefährdungssituation für Deutschland 

zwar eine übergeordnete Rolle ein, jedoch erklären auch weitere 

Terrororganisationen, wie „al­Qaida“ und ihre regionalen Ableger, 

die Bundesrepublik als auserkorenes Ziel von Anschlägen.

Folglich steht die Bundesrepublik Deutschland weiterhin im Fokus 

islamistischer Terroristen, sodass eine ernstzunehmende Bedro­

hungslage auch für Niedersachsen vorliegt. Die jüngsten Anschläge 

in Deutschland und Europa haben deutlich gemacht, dass jederzeit 

mit einem islamistisch motivierten Terroranschlag zu rechnen ist. 

Islamistisch­terroristische Szene in Deutschland

Die islamistisch­terroristische Szene in Deutschland spiegelt die He­

terogenität der globalen jihadistischen Bewegung wider. Sie umfasst 

einerseits Gruppierungen, die Beziehungen zu islamistisch­terroris­

tischen Organisationen im Ausland haben und andererseits Klein­

gruppen und selbstmotivierte Einzeltäter, die an keine terroristische 
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Organisation angebunden sind. Gerade die unabhängigen Gruppen 

und Einzelpersonen agieren in der Regel im Sinne der von internati­

onalen Organisationen wie „al­Qaida“ oder dem IS vorgegebenen 

Leitlinien, was sich nicht zuletzt auf deren massive Internetpropa­

ganda für einen individuellen militanten Jihad im Westen zurück­

führen lässt. 

Die seit Jahren bestehende Drohkulisse islamistischer Terrororga­

nisationen gegenüber der Bundesrepublik Deutschland und das 

Vorliegen entsprechender Gefährdungshinweise lassen sich auch 

quantitativ festmachen. Zum Ende des Jahres 2020 liegt das durch 

die deutschen Sicherheitsbehörden identifizierte islamistisch­terro­

ristische Personenpotenzial bei rund 2.040 Personen. Dabei han­

delt es sich sowohl um den polizeilich definierten Personenkreis der 

„Gefährder“ und „Relevanten Personen“, als auch um die durch die 

Verfassungsschutzbehörden darüber hinaus als gewaltbereit einge­

schätzten Personen.

Beispiele für die weiterhin hohe Gefährdungslage des islamistischen 

Terrorismus sind die im Folgenden genannten durchgeführten An­

schläge, vereitelten Tatausführungen und Verurteilungen.

Anschläge in Deutschland

Insbesondere im Jahr 2016 realisierten sich die Propagandaaufrufe in 

mehreren islamistischen Terroranschlägen in Deutschland, die in den 

meisten Fällen einen Bezug zum IS hatten. Dazu zählt das Messerat­

tentat auf einen Bundespolizisten am 26.02.2016 im Hauptbahnhof 

Hannover, der Bombenanschlag auf ein Gebetshaus der Religions­

gemeinschaft der Sikhs in Essen am 16.04.2016, die am 18.07.2016 

ausgeführte Beilattacke in einem Regionalzug bei Würzburg und der 

Sprengstoffanschlag von Ansbach am 24.07.2016. 

Der bislang blutigste Anschlag aus einer islamistischen Motivation 

heraus in Deutschland wurde am 19.12.2016 in Berlin verübt. Dabei 

brachte sich der seit dem Jahr 2015 in Deutschland aufhaltende Tu­

nesier Anis Amri in den Besitz eines schweren Lkw, indem er dessen 

Fahrer ermordete. Gegen 20 Uhr steuerte Amri den Sattelzug in die 

Einfahrt des Weihnachtsmarktes an der Gedächtniskirche und fuhr 

von dort etwa 80 Meter über den Markt durch die Besuchermenge. 

Dabei starben elf Besucher des Weihnachtsmarktes, über 50 wurden 

verletzt, einige davon schwer. Amri konnte fliehen, wurde jedoch 
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bei einer Routinekontrolle in Norditalien durch italienische Polizisten 

erschossen, nachdem er auf diese das Feuer eröffnet hatte.

Während in den vergangenen zwei Jahren kein islamistischer  

Terroranschlag in Deutschland verübt wurde, waren im Jahr 2020 

vier Anschläge zu verzeichnen:

 � In den Monaten April und Mai 2020 soll ein 25­jähriger Mann in 

Waldkraiburg (Bayern) mehrere Steinwurfattacken und Brandan­

schläge auf Läden türkischstämmiger Inhaber verübt haben. Am 

08.05.2020 nahm die Bundespolizei den Attentäter auf einem 

Bahnhof zufällig fest, weil er „schwarzgefahren“ war. In der Tasche  

des Verdächtigen wurden zehn funktionsfähige Rohrbomben 

gefunden. Im Zuge weiterer Durchsuchungen wurden in seinem 

Auto weitere 13 funktionsfähige Rohrbomben und in seiner 

Wohnung neben weiteren Materialien zum Bau von Sprengsät­

zen auch eine Pistole gefunden. Der Attentäter bezeichnete sich 

selbst als IS­Anhänger.

 � Am 18.08.2020 rammte ein 30­jähriger Iraker in Berlin mit 

seinem Auto zwei Motorräder und ein Auto. Dabei verletzte er 

sechs Menschen, drei von ihnen schwer. Anschließend drohte er 

der Polizei, gefährliche Gegenstände in einer von ihm zuvor auf 

das Autodach gestellten Metallkiste explodieren zu lassen. Der 

Inhalt der Kiste stellte sich später als ungefährlich heraus. Die 

Ermittler stufen den Angriff trotz der psychischen Störungen des 

Attentäters als islamistisch motivierten Anschlag ein.

 � Am 13.09.2020 verletzte ein 21­Jähriger in Stolberg einen Mann 

mit einem Messer und rief dabei „Allahu Akbar“. Der Angreifer 

riss die Autotür des Opfers auf und verletzte ihn schwer. Der Ver­

dächtige soll bereits einige Monate zuvor einen Bekannten mit 

einem Messer angegriffen haben. Die Ermittler gehen von einem 

islamistisch motivierten Anschlag aus.

 � Am 04.10.2020 tötete ein 20­jähriger Syrer in der Dresdner 

Innenstadt einen Mann mit einem Messer und verletzte einen 

weiteren schwer. Der Angreifer war bereits als IS­Sympathisant 

bekannt und war u. a. wegen der Anleitung zur Begehung einer 

staatsgefährdenden Gewalttat zu zwei Jahren Haft verurteilt 

worden. Ende September 2020 wurde er aus der Haft entlassen.
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Die Anschläge in Deutschland zeigen die anhaltend hohe Gefahr 

von islamistischen Terroranschlägen auf und spiegeln die Strate­

gie und Propagandabemühungen von Terrororganisationen wider, 

möglichst einfach durchzuführende Anschläge durch Einzeltäter 

oder Kleingruppen zu verüben. 

Vereitelte Anschläge

Auch im Jahr 2020 wurden Anschlagsplanungen tatgeneigter Is­

lamisten frühzeitig aufgedeckt oder in einem konkreten Vorberei­

tungsstadium vereitelt:

 � Am 14.01.2020 durchsuchte die Polizei zeitgleich in Berlin, 

Brandenburg, Nordrhein­Westfalen und Thüringen Objekte 

mutmaßlicher Islamisten. Die Razzien richteten sich gegen vier 

Verdächtige tschetschenischer Abstammung, die laut Ermittlern 

im Verdacht standen, eine schwere staatsgefährdende Gewalttat 

vorzubereiten. Die Verdächtigen sollen eine Synagoge in Berlin 

und mehrere Einkaufszentren als mögliche Anschlagsziele ausge­

kundschaftet haben.

 � Am 15.04.2020 konnte in Nordrhein­Westfalen eine IS­Terror­

zelle ausgehoben werden. Alle fünf Verdächtigen tadschikischer 

Abstammung sollen Anhänger des IS sein und in Deutschland 

mehrere Terroranschläge geplant haben. Als mögliche Ziele soll 

die Gruppe zwei US­Luftwaffenstützpunkte ausgespäht und 

einen Mordanschlag auf einen Islamkritiker geplant haben. Die 

Verdächtigen hatten bereits scharfe Schusswaffen, Munition und 

Bombenbau­Anleitungen beschafft. Am 06.11.2020 wurde im 

Rahmen der Anti­Terror Bekämpfung ein Islamist im Landkreis 

Lüneburg aufgrund von Hinweisen auf mögliche geplante schwere 

Straftaten festgenommen. Demnach soll der Islamist Angriffe 

auf Polizeidienststellen geplant haben. Er wurde in Langzeitge­

wahrsam genommen und konnte bereits einige Tage nach seiner 

Verhaftung in sein Herkunftsland abgeschoben werden.

Verurteilungen wegen Mitgliederwerbung oder Mitgliedschaft in 

ausländischen terroristischen Vereinigungen

In Niedersachsen verurteilte das Oberlandesgericht (OLG) Celle im 

Jahr 2020 drei Personen wegen Mitgliederwerbung für den IS. Da­

rüber hinaus gibt es einige Verfahren gegen Personen, denen u. a. 
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der Vorwurf der Mitgliedschaft in der ausländischen terroristischen 

Vereinigung IS gemacht wird:

 � Am 13.03.2020 hat das OLG Celle einen 33­jährigen Syrer u. a. 

wegen mitgliedschaftlicher Beteiligung an einer ausländischen 

terroristischen Vereinigung zu einer Gesamtfreiheitsstrafe von 

drei Jahren und sechs Monaten verurteilt. Der Angeklagte nahm 

im syrischen Bürgerkrieg an Kampfhandlungen gegen das Assad­ 

Regime teil und leistete bewaffnete Patrouillendienste.

 � Am 29.04.2020 hat das OLG Celle den Mitangeklagten Ahmed 

F.Y. im „Abu Walaa­Prozess“ wegen der Unterstützung einer 

terroristischen Vereinigung im Ausland in Tateinheit mit Beihilfe 

zur Vorbereitung einer schweren staatsgefährdenden Gewalttat 

und Anstiftung zum Betrug in drei Fällen zu einer Freiheitsstrafe 

von drei Jahren und drei Monaten verurteilt. Der Angeklagte soll 

u. a. den Islamischen Staat – teilweise als Mitglied – in einem 

überregionalen salafistisch­jihadistischen Netzwerk unterstützt 

haben und insbesondere junge Männer im Sinne der IS­Ideologie 

radikalisiert und zur Ausreise nach Syrien bewegt haben. Darüber 

hinaus war der Angeklagte eng in der Organisationsstruktur des 

inzwischen verbotenen DIK Hildesheim eingebunden und ein 

wichtiger Vertrauter Abu Walaas.

 � Am 20.08.2020 verurteilte das OLG Celle die Angeklagte Lorin I. 

u. a. wegen Mitgliedschaft in der ausländischen terroristischen 

Vereinigung IS und wegen Besitzes von Kriegswaffen zu einer 

Gesamtfreiheitsstrafe von einem Jahr und neun Monaten auf 

Bewährung. Die Angeklagte hatte sich im Jahr 2014 dem IS 

angeschlossen und ihren Ehemann bei seinen Aktivitäten für den 

IS unterstützt. Darüber hinaus versuchte sie, u. a. ihre minder­

jährige Schwester zur Reise nach Syrien zu bewegen.

 � Der Prozess des im Jahre 2016 festgenommenen Imams des DIK 

Hildesheim Abu Walaa wurde im Jahre 2020 fortgeführt. Abu 

Walaa galt in der Zeit von 2014 bis 2017 als hochrangiger Ver­

antwortlicher des IS in Deutschland und soll gezielt Personen für 

den IS geworben haben. Demnach hat das OLG Celle im Septem­

ber 2017 das Hauptverfahren gegen Abu Walaa gemäß § 129a, b 

(Bildung einer terroristischen Vereinigung, auch im Ausland),  

§ 89c (Terrorismusfinanzierung) sowie § 89a StGB (Beihilfe zur 

Vorbereitung einer staatsgefährdenden Gewalttat) eröffnet.
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 � Auch der vor dem OLG München im April 2019 begonnene Pro­

zess gegen eine deutsche IS­Rückkehrerin wurde im Jahre 2020 

fortgeführt. Der aus Oldenburg stammenden Jennifer W. wird 

vorgeworfen, Mitglied in der ausländischen terroristischen Ver­

einigung IS gewesen zu sein und Kriegsverbrechen begangen zu 

haben. Sie soll u. a. ein fünfjähriges Mädchen verdursten lassen 

haben, welches sie mit ihrem Mann als Sklavin hielt. 

Auswirkungen des Syrienkonflikts auf Deutschland

Ausreisen aus Deutschland

Die Auseinandersetzung in Syrien und im Irak betreffen auch die 

Bundesrepublik Deutschland direkt. Mit Stand November 2020 lie­

gen Erkenntnisse zu mehr als 1.070 deutschen Islamistinnen und 

Islamisten bzw. Islamistinnen und Islamisten aus Deutschland vor, 

die in Richtung Syrien/Irak gereist sind. Zu etwa der Hälfte dieser 

Personen liegen konkrete Anhaltspunkte vor, dass sie auf Seiten des 

IS, der al­Qaida oder denen nahestehenden Gruppierungen sowie 

anderer terroristischer Gruppierungen an Kampfhandlungen teil­

nehmen bzw. teilgenommen haben oder diese in sonstiger Weise 

unterstützen bzw. unterstützt haben. Dies bedeutet, dass zu einem 

Teil der ausgereisten Personen bislang keine hinreichenden tatsäch­

lichen Anhaltspunkte für die Einleitung von Ermittlungsverfahren 

durch die zuständigen Justizbehörden vorliegen.

Einzelne Ausreisesachverhalte werden unverändert erst nachträglich 

bekannt. Neue Ausreisen in Richtung Syrien/Irak werden aktuell nur 

noch sehr vereinzelt registriert.

Etwa ein Viertel der betreffenden Personen ist weiblich. Der über­

wiegende Teil der Ausgereisten war zu diesem Zeitpunkt jünger als 

30 Jahre. 

Etwa ein Drittel der ausgereisten Personen befindet sich momentan 

wieder in Deutschland. Zu über 100 der bislang zurückgekehrten 

Personen liegen den Sicherheitsbehörden Erkenntnisse vor, wonach 

sie sich aktiv an Kämpfen in Syrien oder im Irak beteiligt oder hier­

für eine Ausbildung absolviert haben. Diese Personen stehen unver­

ändert im Fokus polizeilicher und justizieller Ermittlungen. Die Zahl 

bisheriger Verurteilungen aus Syrien oder dem Irak zurückgekehrter 

Personen bewegt sich im mittleren zweistelligen Bereich. Zu mehr 
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als 260 Personen liegen Hinweise vor, dass diese in Syrien oder im 

Irak ums Leben gekommen sind.

Im Zusammenhang mit den Gebietsverlusten des IS liegen Erkennt­

nisse zu Personen im unteren dreistelligen Bereich vor, die aktuell 

aus Syrien oder dem Irak ausreisen möchten und/oder die sich ak­

tuell in Syrien oder im Irak in Haft befinden. Zur Mehrheit der Per­

sonen liegen Erkenntnisse vor, wonach sie beabsichtigen u. a. nach 

Deutschland zurückzukehren.

Ausreisen aus Niedersachsen

Seit Beginn des Bürgerkriegs in Syrien sind 85 Personen aus Nieder­

sachsen in das Krisengebiet ausgereist. Nicht in allen Fällen liegen 

gesicherte Erkenntnisse vor, dass sich diese Personen tatsächlich in 

Syrien aufhalten oder aufgehalten haben.

Zu Personen im niedrigen zweistelligen Bereich liegen Erkenntnisse 

vor, dass sie an Kampfhandlungen teilgenommen oder sich in Aus­

bildungslagern aufgehalten haben. Weitere Personen sind aus un­

terschiedlichen Gründen nicht bis nach Syrien gelangt.

Von den aus Niedersachsen stammenden Ausgereisten sind vermut­

lich 24 in Syrien oder dem Irak zu Tode gekommen. In keinem dieser 

Fälle liegt für Niedersachsen jedoch eine behördliche Bestätigung 

eines Todes vor. 39112 der ausgereisten Islamisten (darunter neun 

Frauen) aus Niedersachsen sind zwischenzeitlich zurückgekehrt. 

Weiterhin sind bereits 22 Minderjährige (davon allein 16 im Alter 

von 0 bis 6 Jahren) mit ihren Eltern/einem Elternteil oder anderen 

Verwandten zurückgekehrt. Zu sechs der bislang zurückgekehrten 

Personen liegen den Sicherheitsbehörden Erkenntnisse vor, wonach 

sie sich aktiv an Kämpfen in Syrien oder im Irak beteiligt oder hier­

für eine Ausbildung absolviert haben. Präzise Angaben zu der zu 

erwartenden Rückkehr von Minderjährigen können nicht gemacht 

werden, da keine belastbare Zahl über die im Kampfgebiet gebore­

nen Kinder vorliegt. Folglich ist von einer Dunkelziffer insbesondere 

bei den jüngeren Minderjährigen auszugehen.

112 Abweichende statistische Erfassung zu 2019 aufgrund eines Wohnungswechsels in ein 
anderes Bundesland.
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Auswertung von potenziellen Rückkehrerinnen und Rückkehrern

Die in die Jihadgebiete ausgereisten und somit potenziellen Rück­

kehrerinnen und Rückkehrer rücken zunehmend in den Fokus der 

Sicherheitsbehörden. Es ist nicht auszuschließen, dass die Personen 

eine militärische Ausbildung erhalten haben, hochgradig radikali­

siert wurden oder an Kampfhandlungen teilgenommen haben und 

daher mit einem konkreten Ziel nach Deutschland zurück entsandt 

wurden. Auch wenn die „Rückkehrerwelle“ bislang ausgeblieben ist, 

stellt jeder einzelne Rückkehrende ein Sicherheitsrisiko dar. Grund­

sätzlich ist bei jeder Person von einem erhöhten Gefahrenpotenzial 

auszugehen. Da eine flächendeckende Überwachung nicht möglich 

ist, wird anhand einer Einzelfallprüfung ein individuelles Maßnah­

menkonzept in Zusammenarbeit mit allen handelnden Akteuren im 

Bereich der Strafverfolgung und Gefahrenabwehr realisiert.

Aufgrund einer geänderten Rechtsprechung geht der Generalbun­

desanwalt (GBA) weiterhin auch gegen Frauen, die sich nicht an 

Kampfhandlungen beteiligt haben, vor. Der Straftatbestand der Mit­

gliedschaft in einer terroristischen Organisation gilt durch eine akti­

ve Förderungshandlung, wie die Wahrnehmung häuslicher Pflichten 

oder der Kindererziehung im Sinne des IS, als erfüllt. 

Potenzielle Rückkehrende in kurdischer Haft

Nach dem Verlust des Herrschaftsgebietes des IS befindet sich der 

überwiegende Teil der potenziellen Rückkehrerinnen und Rückkehrer 

nach wie vor in kurdischer Haft oder in „offenen Lagern“. Es gibt 

immer wieder Meldungen über Aufstände in kurdischen Gefängnis­

sen, die durch die IS­Gefangenen zur Flucht genutzt werden sollen. 

Für in Syrien oder dem Irak festgenommene und dort in Haft sitzen­

de Islamistinnen und Islamisten mit deutscher Staatsangehörigkeit 

ist grundsätzlich das Auswärtige Amt gemäß § 7 Konsulargesetz 

(Hilfe für Gefangene) zuständig. In Fällen des Vorliegens eines straf­

rechtlichen Anfangsverdachts gemäß § 129a, b StGB ergibt sich auf 

Bundesebene eine Zuständigkeit des GBA.

Aufgrund der Schutzpflicht des Staates gegenüber seinen eigenen 

Bürgerinnen und Bürgern werden gegen Rückkehrende sofort ent­

sprechende Strafverfahren eingeleitet und diese – sofern rechtlich 

möglich – inhaftiert. Darüber hinaus leiten die Sicherheitsbehörden 

alle weiteren erforderlichen gefahrenabwehrenden und strafverfol­
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genden Maßnahmen ein. Die Sicherheit unserer Gesellschaft insge­

samt steht dabei im Vordergrund. 

Die Auswirkung der aktuellen Entwicklung im Türkei­Syrien­Konflikt 

ist derzeit noch unklar und bedarf einer ständigen Beobachtung 

durch die deutschen Sicherheitsbehörden. Zudem wäre denkbar, 

dass der mit den Maßnahmen gegen die Corona­Pandemie verbun­

dene Rückgang der Aktivitäten der westlichen Anti­IS­Koalition zum 

Wiedererstarken des IS in Syrien und Irak führen könnte.

4.7 Muslimbruderschaft

Mitglieder/Anhänger: Bund: Niedersachsen: 170  

Publikationen: Risalat ul­Ikhwan (Rundschreiben der Bruderschaft)

Kurzportrait/Ziele: Die auch als „ideologische Mutterorganisation des politischen 

Islam” bezeichnete „Muslimbruderschaft“ (MB) versucht mit ihrer 

Strategie der kulturellen Durchdringung der islamischen Staaten, die 

gesellschaftlichen Voraussetzungen zur Etablierung islamistischer 

Staatsmodelle zu schaffen. Die MB ist nach eigenen Angaben in 

über 70 Ländern präsent, in Deutschland u. a. durch die „Islamische 

Gemeinschaft in Deutschland e. V.“ (IGD), die sich 2018 in „Deut­

sche Muslimische Gemeinschaft e. V.“ (DMG) umbenannt hat. Der 

MB zugerechnete Gruppen haben sich in der Vergangenheit auch 

an gewaltsamen Erhebungen gegen die jeweiligen Machthaber in 

Syrien 1982 und in Algerien während der 1990er Jahre beteiligt.

Grund der Beobachtung/Verfassungsfeindlichkeit

Den in das internationale Netzwerk eingebundenen deutschen Zwei­

gen der „Muslimbruderschaft“ (MB) ist der gleiche Auftrag gestellt 

wie den nahöstlichen Zweigen der Bruderschaft: Die Durchdringung 

von Staat und Gesellschaft durch die Ideologie des Islamismus mit 

der Scharia113 als allein gültiger Ordnung. Damit verfolgt die MB Be­

strebungen gegen die freiheitliche demokratische Grundordnung der 

Bundesrepublik Deutschland im Sinne des § 3 Abs. 1 Nr. 1 NVerfSchG.

113 Zur Scharia siehe Kapitel 4.2.
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Ursprung und Entwicklungen

Die sunnitische MB ging 1928 in Ägypten aus einer kleinen Gruppe 

von Männern um Hasan al­Banna hervor, die sich als „Brüder im 

Dienste des Islam“ verstanden. Für den Gründer al­Banna trug die 

Bruderschaft deutlich politische Züge. Darüber hinaus sei sie durch 

den als allumfassend angesehenen Charakter des Islams eine „der 

körperlichen Ertüchtigung dienende Gruppe“, ein „kultureller und 

wissenschaftlicher Verband“, eine „soziale Idee“ und sogar ein 

„Wirtschaftsunternehmen“. Der Wahlspruch der Bruderschaft ver­

deutlicht den universalen Anspruch:

„Gott ist unser Ziel, der Prophet unser Führer, der Koran unsere Verfassung und der Kampf 

unser Weg. Der Tod um Gottes Willen ist unsere höchste Gnade. Gott ist groß.“

(nach Franz Kogelmann: „Die Islamisten Ägyptens in der Regierungszeit von Anwar as­Sadat [1970–1981]“; Berlin 1994, Seite 29)

Die Bewegung gewann schnell an Einfluss und Mitgliedern und ist 

bis heute die größte islamistische Bewegung im Nahen und Mittle­

ren Osten. Ihre überragende Bedeutung verdankt sie dem Umstand, 

dass sie in allen islamischen Staaten Ableger aufbauen konnte und 

auch andere islamistische Gruppen beeinflusste. Nach eigenen An­

gaben ist die MB heute in über 70 Ländern präsent. 

Auf ihrer fünften Generalkonferenz 1939 in Kairo legte die MB ihre 

bis heute gültige Doktrin fest. Darin tritt ein entschieden islamisti­

scher Wesenszug zu Tage. Indem sich die Muslimbrüder auf das Wir­

ken und die Tradition des Propheten und seiner Gefährten berufen, 

grenzen sie sich von allen „Verunreinigungen“ des Islams ab, die die 

islamische Welt seit dem 7. Jahrhundert heimgesucht hätten.

Trotz ihrer internationalen Ausrichtung zeigt die Bruderschaft noch 

heute eine deutliche arabische Prägung. Ihre wichtigste Basis ist wei­

terhin Ägypten, wo sie bis zum Sturz des ägyptischen Präsidenten 

Hosni Mubarak 2011 verboten war. Im Zuge des Arabischen Früh­

lings wurde der Muslimbruder Mohammed Mursi am 30.06.2012 

zum Präsidenten Ägyptens gewählt. Nach nur einjähriger Präsident­

schaft setzte ihn die Armeeführung am 03.07.2013 ab. Damit re­

agierte sie u. a. auf anhaltende Proteste von Teilen der Bevölkerung 

gegen Mursis islamistische Klientelpolitik. Die massiven Proteste von 

Anhängern der MB gegen die Absetzung Mursis wurden vom Mili­

tär niedergeschlagen. Am 23.09.2013 verbot die ägyptische Regie­
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rung die MB und stufte sie am 25.12.2013 als Terrororganisation ein. 

Zahlreiche Mitglieder der MB wurden seither verhaftet. 

Die MB ist eine hierarchisch strukturierte Organisation. Als ihr Ober­

haupt fungiert der sogenannte Murschid Amm, der „Allgemeine 

Führer“, dem sich das einzelne Mitglied durch ein Gelöbnis zur Ge­

folgschaft verpflichtet. Der derzeitige Murschid Amm, Muhammad 

Badie, wurde nach dem Sturz Mursis inhaftiert und zum Tode verur­

teilt, aber bislang nicht hingerichtet.

Die Muslimbruderschaft in Deutschland und in Niedersachsen 

Bereits Yusuf al­Qaradawi, ein weiterer einflussreicher Vordenker 

der weltweit agierenden Muslimbruderschaft, bemerkte, „der Islam 

wird Europa erobern, ohne Schwert und ohne Kampf“ und formu­

lierte damit das Ziel seiner Bewegung: Eine friedliche Eroberung 

durch Mission und gezieltes Engagement, eine „Islamisierung von 

unten“. Dabei setzt die MB auf eine Durchdringung der Gesellschaft 

durch eine geschulte muslimische Elite, die einerseits als Vertreter 

der Muslime und ihrer Interessenlagen vor Staat und Gesellschaft 

fungiert, andererseits über erhebliche Einflussmöglichkeiten ver­

fügt, was sie zudem zu augenscheinlich souveränen Ansprechpart­

nern in Belangen der politischen Bildung, der Integration oder an­

deren gesamtgesellschaftlichen Frage­ und Problemstellungen für 

Kommunen, Land und die Politik im Allgemeinen macht. 

Bei der Verwirklichung ihrer Ziele und bei der Verbreitung ihrer In­

terpretation des Islams dienen verschiedene sogenannte islamische 

Zentren als organisatorische Stützpunkte. Gewalttätige Aktivitäten 

der MB in Deutschland wurden bisher nicht festgestellt. 

Die wichtigste Organisation in Deutschland, die das Gedankengut 

der MB vermittelt, ist die „Deutsche Muslimische Gemeinschaft e. V.“  

(DMG), die sich vor der Umbenennung im Jahr 2018 als „Islamische 

Gemeinschaft in Deutschland e. V.“ (IGD) bezeichnete. Die DMG ver­

wendet nach eigenen Angaben den neuen Namen, um eine stärkere 

Verbundenheit zu Deutschland zu zeigen. Im Jahr 2019 verlegte die 

DMG ihren Vereinssitz von Köln nach Berlin. Neben diesem Haupt­

sitz betreibt die DMG mehrere sogenannte islamische Zentren. Ein 

islamisches Zentrum ist der Verein „Deutschsprachiger Muslimkreis 

Braunschweig e. V.“ in Braunschweig.
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Die MB verfolgt auch in Niedersachsen ihren Ansatz der kulturellen 

und ideologischen Durchdringung. Dementsprechend übt die MB 

ihren Einfluss auf Moscheen in Niedersachsen in Braunschweig, Göt­

tingen, Hannover, Osnabrück und Wolfsburg aus. Durch ihr Lehran­

gebot, wie z. B. Korankurse und Sira114­Schulungen in Moscheen, 

verbreitet die MB ihre Ideologie. 

Im Zuge der Beschränkungen aufgrund der Corona­Pandemie setzte 

der Verein „Deutschsprachiger Muslimkreis Braunschweig e. V.“ im 

Jahr 2020 auf regelmäßig online stattfindende Seminare jeweils für 

weibliche und männliche Gemeindemitglieder getrennt.

Insgesamt ist eine Zunahme des Einflusses dieser Dachorganisation 

auf die Gesellschaft festzustellen. Dies liegt u. a. an den beachtli­

chen überregionalen Aktivitäten sowie der starken Medienpräsenz 

der DMG, deren Vertreter gesellschaftlich wichtige Positionen an­

streben oder gar innehaben und deshalb häufig gut vernetzt sind. 

Oft sind es Verantwortliche in Verbänden, Vereinen und Institutio­

nen, die die Ideologie der MB in die Gesellschaft transportieren

Auch die Ableger der MB aus anderen islamischen Staaten, in deren 

politischen Systemen ihnen eine besondere Rolle zuteil wird, sind 

teilweise in Deutschland und Niedersachsen aktiv. Zu nennen ist hier 

die tunesische „En­Nahda“­Partei, von der einige Mitglieder in Nie­

dersachsen wohnhaft sind.

Bei der auf der EU­Terrorliste geführten „HAMAS“ („Islamische Wi­

derstandsbewegung“), handelt es sich um den palästinensischen 

Zweig der MB. Seit 2006 kontrolliert die „HAMAS“ den Gazastrei­

fen und führt dort ein Regime, das die Rechte von Frauen und Min­

derheiten beschneidet und hart gegen gewaltfrei agierende Oppo­

sitionelle vorgeht. In Niedersachsen sind nur einzelne Mitglieder und 

Funktionäre des palästinensischen Arms der MB ansässig.

Die grundsätzliche Zielsetzung der „HAMAS“ ist die Errichtung ei­

nes islamistischen Staates auf dem gesamten Gebiet Palästinas und 

damit die Vernichtung des Staates Israel. In ihrer Charta führt die 

„HAMAS“ aus, dass es eine Pflicht für alle Muslime ist, den Jihad 

als bewaffneten Kampf gegen Israel zu betreiben und bedient dabei 

auch antisemitische Verschwörungstheorien. Immer wieder äußern 

114 Der arabische Begriff „Sira“ bezeichnet die „Biografie des Propheten Muhammad“.
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sich Anhängerinnen und Anhänger auch in Deutschland islamfeind­

lich und antisemitisch unter Bezugnahme auf die islamistische Ideo­

logie.

4.8 Tablighi Jama´at (TJ, Gemein­
schaft der Missionierung und 
Verkündung) 

Sitz/Verbreitung Weltzentrum in Lahore (Pakistan); europäisches Zentrum in Dews­

bury (Großbritannien); in Deutschland keine offizielle Niederlassung

Gründung/ 

Bestehen seit

1926 in Britisch­Indien

Mitglieder/Anhänger: Bund: Niedersachsen: 50  

Kurzportrait/Ziele: Die „Tablighi Jama´at“ (TJ, „Gemeinschaft der Missionierung 

und Verkündung“) wurde im letzten Jahrhundert als Missions­

bewegung gegründet. Langfristiges Ziel ist die Errichtung eines 

islamistischen Regimes.

Sie vertritt ein äußerst rigides Islamverständnis, das die Aus­

grenzung der Frau und die Abgrenzung gegenüber Nichtmusli­

men umfasst. Die Anhänger dieser internationalen islamischen 

Massenbewegung sind bestrebt, die überlieferte Lebensweise 

des Propheten Muhammad in Kleidung und täglichen Verrich­

tungen möglichst genau nachzuempfinden. Koran und Sunna 

werden wortgenau befolgt und sollen als Richtschnur für jedes 

gesellschaftliche Miteinander gelten. Charakteristisch für diese 

Gruppierung sind mehrtägige Missionsreisen (Jama’ats). Primäres 

Ziel dieser Bemühungen sind Muslime, denen man ein falsches 

Islamverständnis vorwirft. In Deutschland befindliche Moscheen 

der TJ sind an deren globales Netzwerk angeschlossen und stehen 

im Austausch mit dem europäischen Zentrum in Dewsbury und 

dem Weltzentrum in Lahore.



249

Islamismus

Grund der Beobachtung/Verfassungsfeindlichkeit

Die Ablehnung säkularer Prinzipien und die Abgrenzung gegen­

über Nichtmuslimen können die Bildung abgeschotteter Parallel­

gesellschaften zur Folge haben und individuelle Radikalisierungs­

prozesse begünstigen. Durch die Propagierung der Scharia115 als 

Grundlage ihres Gesellschaftsmodells verfolgt die TJ Bestrebungen 

gegen die freiheitliche demokratische Grundordnung im Sinne des  

§ 3 Abs. 1 Nr. 1 NVerfSchG.

Ursprung und Entwicklungen

Angesichts der Dominanz der europäischen Kolonialmächte propa­

gierten sogenannte islamische Reformbewegungen wie die TJ, die 

im indo­pakistanischen Raum ihren Ursprung hatten, die Säuberung 

des Islams von vermeintlichen geistigen und kulturellen Verunreini­

gungen.116

Heute zählt die TJ nach Zahl und Verbreitung ihrer Anhänger welt­

weit zu den bedeutendsten islamistischen Bewegungen. Ihre An­

hänger fühlen sich nicht einer festen Gruppierung zugehörig, son­

dern sehen sich als Muslime mit missionarischem Auftrag.

Obwohl sich die TJ selbst als unpolitisch und gewaltlos darstellt, 

wird dies von Sicherheitsbehörden anders bewertet. Das strikte  

Koranverständnis führt zu einer Befürwortung der Scharia, des aus 

Koran und Sunna hergeleiteten islamischen Rechts und damit in letz­

ter Konsequenz zum Versuch einer Islamisierung der Gesellschaft. 

Das Bemühen um eine im Sinne der TJ vorbildliche Glaubenspraxis 

schließt eine weitgehend wortgetreue und rigide Interpretation des 

Korans und seiner Rechtsvorschriften ein, sodass damit der Erfüllung 

religiöser Vorschriften grundsätzlich Vorrang gegenüber einer an 

staatlichen Gesetzen orientierten Lebensführung eingeräumt wird.

115 Zur Scharia siehe Kapitel 4.2.

116 Die Muslime Indiens sahen sich einer zweifachen Bedrohung ausgesetzt. Einerseits hatten 
sie die politische Macht an die christlichen Briten verloren, andererseits überwog in Indien 
zahlenmäßig die hinduistische Bevölkerungsgruppe. Während aufklärerische muslimische 
Kreise die Meinung vertraten, dass vor diesem Hintergrund nur mit westlichen Erkenntnis­
sen, nicht gegen sie, der Aufbruch der Muslime Indiens in die Moderne gelingen könne, 
lehnten konservativ ausgerichtete sunnitische Rechtsgelehrte sowohl hinduistische als 
auch westliche Einflüsse ab und forderten deren Eliminierung.
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Aktivitäten von TJ­Anhängern in Deutschland und Niedersachsen 

Die Anhänger der TJ reisen in der Regel in Gruppen, in sogenannten 

Jama’ats, um einerseits den Glauben zu verbreiten und andererseits 

die Frömmigkeit der Prediger selbst zu stärken. Zielgruppe sind in 

erster Linie Muslime mit einer vermeintlich unzureichenden Beach­

tung der Glaubensriten, erst in zweiter Linie Nichtmuslime. Zu den 

Pflichten eines Mitglieds gehört die freiwillige und unbezahlte missi­

onarische Tätigkeit, die 40 Tage im Jahr betragen soll.

Der Schwerpunkt der Aktivitäten der TJ liegt auf dem indischen Sub­

kontinent. In den letzten Jahrzehnten hat diese Massenbewegung 

ihre Aktivitäten jedoch auf Nordafrika und auf die muslimische Dias­

pora in Europa, Nordamerika und Australien ausgeweitet.

Niedersächsische Anhänger der TJ sind an das globale Netzwerk der 

TJ angeschlossen. Von Niedersachsen ausgehende Missionsreisen 

werden aus der Masjid El Ummah­Moschee im Pakistanzentrum in 

Hannover nach entsprechender Vorgabe koordiniert. Die nieder­

sächsischen TJ­Anhänger beteiligen sich insbesondere an regelmäßig 

stattfindenden bundes­ und europaweiten Treffen, auf denen u. a.  

organisatorische Entscheidungen der Bewegung getroffen werden. 

Grundlegende Entscheidungen werden jedoch von den Führungs­

zentren der TJ in Pakistan und Indien bestimmt.

Nicht aus Niedersachsen stammende TJ­Anhänger sind aufgrund 

der missionarischen Reisen auch regelmäßig in niedersächsischen 

Moscheen festzustellen, die nicht originär der TJ zuzurechnen sind. 

Die Bewegung ist bestrebt, ihre missionarischen Aktivitäten ständig 

zu intensivieren und ihre Anhängerzahl weltweit zu erhöhen. 

4.9 Kalifatsstaat (Hilafet Devleti)

Sitz/Verbreitung Vereinsstrukturen sind verboten, ehemaliger Sitz in Köln

Gründung/ 

Bestehen seit

1984

Struktur/ 

Repräsentanz

In Deutschland bestehen aktuell keine formellen Strukturen des 

„Kalifatsstaats“, da die Vereinigung am 12.12.2001 wegen Versto­

ßes gegen die verfassungsgemäße Ordnung und den Gedanken
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der Völkerverständigung sowie Gefährdung der inneren Sicherheit in 

Deutschland durch den Bundesminister des Innern verboten wurde.

Nach wie vor gibt es jedoch auf informeller Ebene noch mehrere, 

teilweise vereinsähnlich strukturierte Gemeinden, die sich der 

Ideologie des „Kalifatsstaats“ verpflichtet fühlen.

Mitglieder/Anhänger/ 

Unterstützer

Bund: Niedersachsen: 100  

Veröffentlichungen Auf den vom Verein betriebenen Internetseiten werden verschie­

dene Publikationen wie Kalender, Bücher und digitale Produkte 

angeboten.

Kurzportrait/Ziele: Ziel des „Kalifatsstaats“ ist es, einen revolutionär­islamistischen 

Umsturz in der Türkei herbeizuführen. Es wird die Erlangung der 

Weltherrschaft des Islams mit der Gründung eines Kalifates unter 

Anführung des Kalifen Metin Kaplan oder seines „rechtmäßigen“ 

Nachfolgers, unter Einführung der Scharia angestrebt. Auch in 

Niedersachsen vertreten einzelne Gemeinden nach wie vor diese 

Ideologie.

Grund der Beobachtung/Verfassungsfeindlichkeit

Am 12.12.2001 wurden die Organisation „Kalifatsstaat“ und wei­

tere Teilorganisationen durch den Bundesminister des Innern ver­

boten. Gründe hierfür waren Äußerungen des „Kalifatsstaats“, 

wonach dieser die Demokratie für mit dem Islam unvereinbar und 

für verderblich hält. Weiterhin beansprucht der „Kalifatsstaat“ im 

Widerspruch zu rechtsstaatlichen Grundsätzen eine eigene Staats­

gewalt und verfolgt seine Ziele in kämpferisch­aggressiver Weise. 

Nach Auffassung des Bundesverwaltungsgerichts, das eine Klage 

gegen das Verbot abgewiesen hat, stellte insbesondere die Propa­

gierung gewaltsamer Mittel eine Gefährdung der inneren Sicherheit 

der Bundesrepublik Deutschland dar. Die Äußerungen der Anhän­

gerschaft waren hetzerisch und von Aufrufen zur gewaltsamen Aus­

einandersetzung mit dem politischen Gegner geprägt.

Bei einem Teil der verbliebenen Anhänger des „Kalifatsstaats“ 

handelt es sich auch aktuell um einen Personenzusammenschluss, 

dessen Ziel die Weltherrschaft des Islams unter dem Kalifat (s)eines 

Anführers (Metin Kaplan) ist. Unter anderem wird das Recht des 
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Volkes, die Staatsgewalt durch Abstimmung zu wählen sowie das 

Recht auf Bildung einer parlamentarischen Opposition durch diese  

Weltanschauung beschnitten. Damit verfolgt der „Kalifatsstaat“ 

Bestrebungen gegen die freiheitliche demokratische Grundord­

nung und erfüllt die Voraussetzungen für eine Beobachtung nach  

§ 3 Abs. 1 Nr. 1 NVerfSchG.

Ursprung und Entwicklungen

Der „Kalifatsstaat“ ging 1994 aus dem Verband der islamischen Ver­

eine und Gemeinden e. V. Köln (ICCB) hervor. Diesen Verein hatte der 

als „Khomeini von Köln“ bekannt gewordene Cemaleddin Kaplan 

1984 gegründet. Nachdem sich Cemaleddin Kaplan 1994 zum Kalifen 

der Muslime erklärt hatte, nannte sich der ICCB fortan „Kalifatsstaat“  

(Hilafet Devleti). Das Ziel des 1995 verstorbenen Cemaleddin Ka­

plan, einen revolutionär­islamistischen Umsturz in der Türkei her­

beizuführen, behielt auch sein Sohn und Nachfolger Metin Kaplan 

bei. Die Weltherrschaft des Islams mit Gründung eines Kalifates 

unter Anführung des Kalifen Metin Kaplan oder seines „rechtmä­

ßigen“ Nachfolgers, unter Einführung der Scharia, ist das Ziel der 

An hängerschaft.

Nach dem Verbot der Organisation im Dezember 2001 gab es inten­

sive juristische Auseinandersetzungen um den Verbleib von Metin 

Kaplan in Deutschland. Im Oktober 2004 wurde er schließlich in 

die Türkei abgeschoben, wo eine lebenslange Haftstrafe gegen ihn 

verhängt wurde. Im November 2016 wurde Kaplan überraschend 

vorzeitig aus der Haft entlassen und lebt seitdem weiterhin in der 

Türkei.

Das Verbot führte in Niedersachsen zu einer Schwächung der Or­

ganisation. Allein der Verlust der Vereinsräumlichkeiten stellte zeit­

weise ein erhebliches logistisches Problem dar. Teilweise trafen sich 

ehemalige Mitglieder des „Kalifatsstaats“ und ihre Familien, über­

wiegend zu den Freitagsgebeten, in Privatwohnungen bzw. neu 
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angemieteten Unterkünften. Insgesamt ließ sich über Jahre eine 

Zurückhaltung der Anhänger des „Kalifatsstaats“ feststellen, was 

insbesondere auf polizeiliche Kontrollen und Maßnahmen sowie die 

Angst, möglicherweise selbst abgeschoben zu werden, zurückzu­

führen war. 

Ereignisse und Entwicklungen im Berichtszeitraum

Teile der Anhängerschaft sind trotz des Verbots des „Kalifatsstaats“ 

weiterhin aktiv. Insbesondere die jüngere Anhängerschaft fällt durch 

kontinuierliche Betriebsamkeit auf und sucht, bereits mit einer radika­

len Ideologie vertraut, auch nach moderneren Ausdrucksformen. In 

Niedersachsen sind Strukturen des „Kalifatsstaats“ in den Bereichen 

Osnabrück, Göttingen, und Salzgitter festzustellen. Besonders per­

sonelle Vernetzungen über Ländergrenzen hinaus können in jüngster 

Zeit vermehrt beobachtet werden. Ideologisch zeigen sich die Kali­

fatsstaatsstrukturen nach wie vor nicht deutlich nach außen und sind 

deshalb kaum wahrnehmbar. Metin Kaplan hat trotz seiner Haftent­

lassung im Jahr 2016 den Einfluss in Deutschland fast gänzlich verlo­

ren. Allerdings lassen sich weiterhin Schnittmengen zur salafistischen 

Ideologie und teilweise Abwanderungsbewegungen jüngerer Anhän­

gerinnen und Anhänger in den Bereich des Salafismus auch in Nie­

dersachsen beobachten. Die niedersächsische Kalifatsstaatsszene ist 

zurückliegend sowohl durch die Anwendung und Vorbereitung von 

Gewalt, als auch aufgrund einer hohen ideologischen Ausstrahlung 

durch die Ausrichtung von Veranstaltungen und ihrer Internetpräsenz 

aufgefallen. Ihre Außendarstellung übernehmen sie über die Organi­

sation „Im Auftrag des Islam“, hinter der zwar reale Protagonisten ste­

hen, deren Botschaften aber in erster Linie online verbreitet werden. 

Auf den einschlägigen Internetseiten werden Gründung, Werdegang 

und Grundprinzipien der Organisation erklärt. So könne man die Mis­

sionsarbeit von „Im Auftrag des Islam“ unter den drei Hauptpunkten 

„Vermittlung des Tauhid, der Sunna und des Kalifats“ zusammenfas­

sen, die allesamt auf dem „prophetischen Weg“ basieren würden: „Ein 

Leben im Auftrag des Islam zu leben ist der Sinn unserer Erschaffung.“ 

Die Errichtung eines Kalifats – als einzig gültiges Rechtssystem – und 

die Einführung der Scharia werden als selbsternannte Ziele aufgelistet.

Im April 2020 riefen Anhänger des Kalifatsstaates im Internet zu 

Solidarität mit Halis Bayancuk auf, der sich seinerzeit in der Türkei in 
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Untersuchungshaft befand, im September 2020 durch ein türkisches 

Gericht als hochrangiges Mitglied der Terrormiliz IS gewertet und zu 

zwölf Jahren Haft verurteilt wurde. Die Übergänge zwischen dem 

Wunsch der Umsetzung aller Rechte und Pflichten für in Deutsch­

land lebende Muslime, dem Streben nach einer eigenen Regierungs­

form auf Grundlage der Scharia und der Unterstützung auch ge­

waltbereiter Muslime sind folglich fließend.

4.10 Hizb Allah (Partei Gottes)

Sitz/Verbreitung Beirut

Generalsekretär Hassan Nasrallah

Mitglieder/Anhänger: Bund: Niedersachsen: 180  

Publikation Al­Ahd (Die Verpflichtung)

Kurzportrait/Ziele: Für die schiitische Gemeinschaft fordert die mit Hilfe der Islami­

schen Republik Iran gegründete „Hizb Allah“ die Anwendung der 

islamischen Rechtsordnung der Scharia.117

Außerdem bestreitet die „Hizb Allah“ das Existenzrecht des 

Staates Israel und bekämpft ihn mit terroristischen Mitteln. In 

Deutschland pflegen die Anhänger der „Hizb Allah“ den organi­

satorischen und ideologischen Zusammenhalt u. a. in örtlichen 

Moscheevereinen, die sich in erster Linie durch Spendengelder 

finanzieren.

117 Zur Scharia siehe Kapitel 4.2.

Grund der Beobachtung/Verfassungsfeindlichkeit

Die libanesisch­schiitische Organisation „Hizb Allah“ (Partei Got­

tes) bekämpft mit terroristischen Mitteln den Staat Israel, richtet 

ihre Propaganda aber auch gegen westliche Institutionen. Mit die­

sem Bestreben richtet sich die „Hizb Allah“ gegen den Gedanken 

der Völkerverständigung und das friedliche Zusammenleben der 

Völker (Artikel 9 Abs. 2 und 26 Abs. 1 GG) und wird daher nach  

§ 3 Abs. 1 Nr. 4 NVerfSchG beobachtet. Im Juli 2013 setzte die 
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Europäische Union den militärischen Arm der „Hizb Allah“ (al­ 

muqawama al­islamiya – Islamischer Widerstand) auf die Liste der 

terroristischen Organisationen.

Weiterhin verfolgt die „Hizb Allah“ durch die Propagierung der 

Scharia als Grundlage ihres Gesellschaftsmodells Bestrebungen 

gegen die freiheitliche demokratische Grundordnung im Sinne des  

§ 3 Abs. 1 Nr. 1 NVerfSchG.

Mit Schreiben vom 20.09.2019 hat das Bundesministerium der Justiz 

und für Verbraucherschutz gemäß § 129b Absatz 1 Satz 3 StGB dem 

GBA die generelle Ermächtigung zur Verfolgung bereits begangener 

und zukünftiger Straftaten durch Mitglieder der Vereinigung „Hizb 

Allah“ erteilt. Die „Hizb Allah“ wurde bereits in der Vergangenheit in 

der straf­ und verwaltungsgerichtlichen Praxis als terroristische Verei­

nigung gewertet. Diese Rechtsprechung ist im Juli 2019 durch einen 

Beschluss des BVerfG bestätigt worden, in dem die Rechtmäßigkeit 

des Verbotes des Hizb Allah­Spendensammelvereines „Farben für Wai­

senkinder e. V.“ (FfW), vormals „Waisenkinderprojekt Libanon e. V.“  

(WKP), aus dem Jahr 2014 rechtlich festgehalten wurde.

Das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat hat mit 

Verfügung vom 26.03.2020 die Vereinigung „Hizb Allah“ im Gel­

tungsbereich des VereinsG mit einem Betätigungsverbot gem. § 3 

Abs. 1 Satz 1 Var. 1 und 3, § 14 Abs. 1 Satz Var. 1 i.V.m. § 15 Abs. 1  

Satz 1 und § 18 Satz 2 des Vereinsgesetzes belegt. Das Verbot wur­

de am 30.04.2020 bekannt gemacht. Ab diesem Zeitpunkt gelten 

entsprechende Betätigungshandlungen für die Hizb Allah als Straf­

tat nach dem Vereinsgesetz.

Ursprung und Entwicklung 

Die „Partei“ „Hizb Allah“ wurde 1982 unter maßgeblicher Steue­

rung der Islamischen Republik Iran als Vertretung des radikalsten 

Teils der libanesischen Schiitengemeinde gegründet. Vorbild für die 

„Hizb Allah“ ist der revolutionäre Iran; die Lehren des iranischen 

Revolutionsführers Khomeini gelten als richtungsweisend. 

Der Libanon­Krieg im Sommer 2006 führte zu einer bis heute an­

dauernden Popularität der „Hizb Allah“ innerhalb der schiitischen Be­

völkerung des Libanons. 2009 stellte der Generalsekretär der „Hizb  

Allah“, Hassan Nasrallah, ein neues politisches Strategiepapier vor, 

auf dessen Grundlage die „Hizb Allah“ sich von einer Widerstands­



256

Islamismus

gruppe hin zu einer politisch eigenständig agierenden Partei in der 

libanesischen Politik wandeln sollte und in dem weder die Rede ist 

von der Errichtung eines „Islamischen Staates“ (nach dem Vorbild des 

Irans), noch von der weltweiten Verbreitung der Revolutionstheorie. 

Dennoch fühlt sich die „Hizb Allah“ auch weiterhin den Konzepten 

des Ayatollah Khomeini verpflichtet. Dies bezieht sich insbesondere 

auf die Vorstellung des Konzepts der „wilayat al­faqih“, das einen kon­

stitutionellen Gottesstaat mit herrschendem Klerus im Libanon vorsieht.

Ihren politischen Einfluss stützt die schiitische Organisation wie an­

dere islamistische Organisationen auch auf die soziale und karitative 

Betreuung ihrer Anhängerschaft. Dieses umfassende Betreuungssys­

tem hatte die „Hizb Allah“ mit finanzieller Unterstützung des Irans 

aufbauen können. Im Emblem der „Hizb Allah“ kommt die politische 

Ausrichtung zum Ausdruck. Es zeigt in arabischer Schrift den Namen 

der Organisation. Eine aus dem Schriftzug erwachsende Faust hält 

eine Kalaschnikow, über der das Koranzitat „Die auf Gottes Seite 

stehen, werden Sieger sein“ steht. Dies kann aber auch politisch als 

„Die Hizb Allah wird Sieger sein“ gelesen werden. Die Unterzeile 

unter diesem Signet verweist auf die politische Zielrichtung: „Islami­

sche Revolution im Libanon!“

Die „Hizb Allah“ in Deutschland und in Niedersachsen

Die „Hizb Allah“ ist global wie auch in Deutschland Teil eines Ge­

flechts schiitisch­islamistischer Organisationen, das stark unter dem 

Einfluss der Islamischen Republik Iran steht. Dabei entstehen häufig 

Berührungspunkte zwischen Vereinen, die der „Hizb Allah“ zuzu­

rechnen sind und solchen, die dem weiteren schiitisch­islamistischen 

Spektrum angehören. Auch in Niedersachsen besuchen mitunter 

Angehörige verschiedener Vereine die gleichen Moscheen.

Ungeachtet einer gewissen Sympathie in Teilen der hier lebenden 

schiitischen Libanesen für die politischen und ideologischen Ziele 

der „Hizb Allah“, tritt diese Organisation in der deutschen Öffent­

lichkeit kaum mit Aktivitäten in Erscheinung. Veranstaltungen, für 

die bundesweit geworben wird, haben in der Regel nur geringen 

Zulauf. Dennoch darf das Mobilisierungspotenzial der „Hizb Allah“ 

in Deutschland nicht unterschätzt werden. 

In Niedersachsen sind Anhänger und Sympathisanten der „Hizb Al­

lah“ in mehreren Vereinen organisiert, die die Pflege und Verbreitung 
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der libanesischen Kultur und die Ausübung ihrer Religion als Zweck 

und Ziel in der Satzung angegeben haben, so u. a. in Hannover, Osna­

brück und in Südniedersachsen. Aktivitäten sind auch im niedersäch­

sischen Umland Bremens zu beobachten. Die Vereine finanzieren sich 

hauptsächlich durch Mitgliedsbeiträge und Spendensammlungen. Die 

Anbindung an die „Hizb Allah“ erfolgt über Funktionäre, die aus dem 

Libanon immer wieder zu herausragenden Anlässen anreisen, wie  

z. B. dem Jahrestag des Abzugs der israelischen Armee aus dem Süd­

libanon oder zu hohen muslimischen Feiertagen.

Von zentraler Bedeutung für die schiitisch geprägte Islamistensze­

ne in Deutschland ist der sogenannte Al­Quds­Tag118. Dieser gilt in 

der Islamischen Republik Iran als gesetzlicher Feiertag und soll den 

Wunsch nach der „Befreiung Palästinas” zum Ausdruck bringen. In 

Deutschland finden seit den 1980er Jahren Veranstaltungen zum 

Quds­Tag statt. Diesen deutlich gegen Israel gerichteten Aktivitäten 

wird mitunter ein antisemitischer Akzent unterstellt.

Aufgrund der Corona­Pandemie sagte der Veranstalter die diesjährige 

Demonstration anlässlich des al­Quds­Tages am 16.05.2020 in Berlin 

ab. Stattdessen wurde über das Internet zu einem „LIVE QUDS­TAG“ 

aufgerufen. Diese Veranstaltung wurde am 16.05.2020 als Livestream 

über YouTube mit Beiträgen aus verschiedenen Städten ausgestrahlt. 

Aus Niedersachsen konnten Beiträge aus Delmenhorst, Hannover 

und dem Harz festgestellt werden. In dem Livestream wurde betont, 

dass der internationale „al­Quds­Tag“ „ein weltweiter 

Demonstrationstag der Unterdrückten gegen die Unter­

drücker“ sei, der „den Kernkonflikt der Zeit, die Vertrei­

bungen der ethnischen Säuberung Palästinas verdeutli­

chen“ soll. Der Staat Israel wird im Video als rassistischer 

Staat bezeichnet, der ein Apartheidregime führe. Neben 

den Live­Einspielungen wurden immer wieder Zitate des  

politischen und religiösen Oberhauptes des Iran Ali Kha­

menei eingespielt. An den Aussagen Khameneis, wie  

z. B., dass von einem „allumfassenden großen Krieg ge­

gen die Gesamtheit der Islamischen Gemeinschaft“ die 

Rede ist, oder „einer der Korridore des Sieges über die 

Islamische Welt ist der Sieg über Palästina“ wird deutlich, 

dass der Veranstaltung eine klar antiisraelische und anti­

semitische Ausrichtung zugrunde liegt.

118 Der arabische Begriff „Al­Quds” bedeutet übersetzt „Jerusalem“.
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